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        Το ελληνικό κείμενο ακολουθεί το γερμανικό, βλ. σ.17. 

 
Generallieutenant Maximilian von Feders militärische Laufbahn mit besonderer 

Berücksichtigung seiner militärischen und diplomatischen Dienste in 
Griechenland 1834-1841 und 1954-1859 nebst seiner persönlichen Schil-

derung der Provinz Mani und deren Bewohner anhand des Nach- 
rufs von Rigas Euler-Chelpin. 

                            

   Am 28. Januar 1869 verstarb der bayerische Generallieutenant Maximilian von 
Feder infolge eines Herzinfarkts in Augsburg. 
   Der königlich bayerische Oberlieutenant Euler-Chelpin verfasste einen Nachruf, der 
sich hauptsächlich auf Feders militärische Dienste und Erfolge in Griechenland (1834-
1841), auf die gesellschaftlichen und politischen Zustände in der Maina1 zu dieser Zeit 
bezieht, wie Feder sie selbst beschreibt.  
   Dieser Nekrolog erschien bei D. Koch in Ansbach mit einem kaligraphischen Titel-
blatt und einem mehrseitigen handschriftlichen Text, beides mit dem autographischen 
Steindruckverfahren vervielfältigt2.  
   Rigas Euler, später von Euler-Chelpin, wurde 1837 in Nauplion als Sohn des Karl 
Euler3 geboren, kam 1857 in Bayern zum Militär, ließ sich 1858 in das 12. 
Infanterieregiment „König Otto von Griechenland“ versetzen und wurde Mitte 1866 
zum zweiten Adjutanten Feders ernannt. Nach dessen Tod avancierte er zum ersten 
Adjutanten des Generalkommandos. 
   Über die Jahre von seiner Geburt bis 1857 ist uns wenig bekannt4, aber es lässt sich 
vermuten, dass seine Wahl des Regiments „König Otto von Griechenland“ und somit 
die spätere Nähe zu Maximilian von Feder mit seinem Geburtsort verbunden ist.  
       Nachdem Feder 1841 aus Griechenland nach Bayern zurückgekehrt war, hatte er 
im Mai 1843 vor den Mitgliedern der Gesellschaft des Museums in München einen 

                                            
1 Maina, die heutige Provinz Mani 
2 die nachfolgende Abschrift des Nachrufs ist aus google books entnommen 
3 Karl Euler, geb.1809 in Nördlingen, 1831-1842 Pionier Hauptmann (für Militärbauten) in griech. Diensten in Nauplia, Oblt. im 
2. Art. Regt., 1846 in den bayerischen Postdienst übergetreten, gest. als ObPostdir. in München. Siehe „Aus dem Leben des 
Generalmajors von Schmaltz. mit besonderer Rücksicht des Zuges nach Griechenland“. Von Christian von Schmaltz. München 
Lindauer 1911 in „Darstellungen aus der bayerischen Kriegs- und Heeresgeschichte“, Heft 20. S.176 und S.230. Verfasser von 

„Militärischer Turn-Unterricht. Karl Euler, Königl. Griech. Pionier-Hauptmann.“ um 1840 in „Die deutschen Handschriften der 
Bayerischen Staatsbibliothek München:“ Cgn 5358 
4 Erwähnung findet er als zwölfeinhalbjähriger Schüler der Lateinischen Schule in Bamberg, wie im Jahresbericht dieser Anstalt 

vom August 1849 zu lesen ist. 
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Vortrag „Die Maina und die Mainoten5“ mit dem Thema „- über die Kriegsführung der 
Mainoten6“ gehalten, da er wie kein anderer über die Verhältnissein in der Maina 
informiert war.  
   Auf diesen Vortrag greift Euler-Chelpin zurück, ergänzt ihn mit den Dankesschreiben 
der Offiziere und Soldaten, welche unter Feder gedient hatten und fügt auch einem 
Artikel der griechischen Zeitung Siècle hinzu. Er knüpft an Feders spätere Zeit in 
Bayern nach 1841 an, an dessen zweite Entsendung7 nach Griechenland (1854 bis 
1959) als dortigen Ministerresident und an seine erneute Rückkehr nach München 
und Augsburg, um den Nekrolog fortzusetzen. 
Euler-Chelpin nutzte den autographischen Steindruck, bei dem ein handschriftlicher 
Text im Umdruckverfahren schneller und kostengünstiger, aber in geringerer Stück-
zahl, vervielfältigt werden konnte als der Druck mit festen Lettern. 
   Dieser Nachruf erschien am 23. Februar 1869 in der Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung Nr. 54, ab S. 817, welche dort sowohl auf einen Teil der persönlichen 
Eindrücke aus dem Vortrag von 1843 verzichtete, als auch auf die Dankesschreiben, 
auf den kurzen Aufenthalt des Freiherrn von Thüngen (1854) in Athen, und auf einen 
Absatz, die Thronfolge in Griechenland betreffend. 
Wenige Tage später, am 25. und am 28. Februar wurde der Nachruf der Allgemeinen 
Zeitung von der Beilage des „Der Sammler. Ein Blatt zur Unterhaltung und Belehrung“ 
Nr. 22/23 und der „Mnemosyne. Beiblatt zur Neuen Würzburger Zeitung“ Nr. 17 
übernommen 
   1873 nahm Ludwig Steub Feders Vortrag von 1843 in seinen „Kleineren Schiften8“ 
auf und am 20. August 1876, erschien ein weiterer Beitrag betitelt „Generallieutenant 
v. Feder“ in den „Blättern für Belehrung und Unterhaltung für die Armee und deren 
Freunde“, der im Wesentlichen die Allgemeine Zeitung von 1869 wiederholt. 
 
   Bei der Übertragung der Handschrift ist die damalige grammatikalische Schreib-
weise beibehalten. 

 
„Zur Erinnerung an den Generallieutenant Maximilian von Feder, 

Commandant der K. B. II Armee Division“ 
  
  Am 28. Januar 1869 starb in Augsburg in Folge einer Herzlähmung Maximilian von 

Feder, königlich bayerischer Generallieutenant und mehrjähriger General-Comman-

dant von Augsburg. Ein Mann, der einst für die königliche Dynastie in Griechenland 
Großes geleistet hat und dessen wirklich bedeutende Verdienste umsomehr einer 
wiederholten Erwähnung und Erinnerung verdienen, als er selbst in seiner liebens-
würdigen Bescheidenheit sich ihrer nie rühmte. Aus Mittheilungen seiner Freunde, 
namentlich eines derselben, der lange Zeit dem Verstorbenen in Griechenland durch 
intime Beziehungen verbunden war, und einigen Briefen aus der damaligen Zeit, 
sowie aus anderen Schriftstücken und Zeitungs-Artikeln haben wir versucht, ein 
kurzes Bild seines Wirkens in Griechenland zu geben. Was wir berichten beruht auf 
Thatsachen und dürfte mit eher zu wenig als zu viel die Verdienste des Dahin-
geschiedenen beleuchten. Möchte es uns gelungen sein, die Erinnerung an diesen 

                                            
5 Bewohner der Provinz Mani 
6 abgedruckt in den Beilagen zur Allgemeinen Zeitung Nr. 167/168 vom 6./7.Junius 1843 
7 gerade dieser zweite Aufenthalt, so wie die vorausgegangene Mission des Freiherrn von Thüngen, enthalten Fakten welche 
wenig bekannt sind. 
8 „Kleinere Schriften“ von Ludwig Steub. Zweiter Band. Literarische Aufsätze, Stuttgart Cotta, 1873. 
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Mann bleibend zu machen, der ebenso als tapferer Soldat, wie als edler Charakter im 
höchsten Grade schätzenswert war. 

   Feder am 31t März 1802 in Absberg9, wo sein Vater als Obervogt angestellt war, 

geboren, erhielt seine militaerische Erziehung im koenigl. bayerischen Cadeten-Corps 
in München, das er im Jahre 1822 als Artillerie-Unter-Lieutenant verließ. 
   Eine von dem im Jahre 1832-1833 auf der Veste Rosenberg10 kommandierten 
jungen Artillerie-Lieutenant verfaßte Denkschrift über die Belagerung und Ver-
theidigung der Bergfestungen lenkte schon damals die Aufmerksamkeit seiner 
Vorgesetzten auf ihn und trug dem Verfasser volles Lob des Ministeriums ein. 
   Als im Jahre 1833, in Folge der Berufung des Prinzen Otto von Bayern auf den 
griechischen Thron, bayerische Offiziere zum Eintritt in die griechische Armee 

geworben wurden, folgte auch Feder, der unterdessen zum Oberlieutenant vorgerückt 

war, dem geliebten Fürsten in das Land, dem er bald wesentliche Dienste zu leisten 
ausersehen war. 

   Kurz nach der Ankunft in Nauplia11 /: Februar 1834 /: wurde nämlich dem nun-

mehrigen k. griechischen Hauptmann Feder der ehrenvolle, aber hoechst schwierige 

und gefährliche Auftrag, die Pacificirung der im Aufstande begriffenen Provinz Maina 
als koeniglicher Commissär durchzuführen. Schon hatte er festen Fuß in der Maina 
gefaßt, als durch die beständigen Intriguen und Aufreizungen der maßgebenden 
Parteihäupter jener bedenkliche Aufstand des Jahres 1834 in der Maina und in 
Messenien ausbrach, der eine größere militärische Expedition dorthin unter General 

v. Schmaltz12 nötig machte 

   Dem Hauptmann Feder, der hiebei als Generalstabs-Chef thätig war, muß ein 

wesentlicher Verdienst der errungenen Erfolge zugeschrieben werden, was auch in 
den darauffolgenden Armee-Befehl lobend anerkannt wurde. 
   Bei dieser Expedition hatte man aber gesehen, daß unter den eigenthümlichen 
lokalen Verhältnissen der Maina den koeniglichen Truppen zwar momentane 
Waffenerfolge aber nicht die nachhaltige Unterdrückung des Aufstandes, nicht 
Pacificirung und politische Eroberungen möglich waren13. 

   Die Maina, jene südliche Halbinsel des Königreiches, die sich von Kap Matapan14 

in noerdlicher Richtung, auf der Westseite bis Kalamata und auf der Ostseite bis 

gegen Mistra erstreckt, ist größtentheils ein sehr gebirgiges, steiniges und 

                                            
9 kleiner Ort in Mittelfranken südlich von Nürnberg 
10 die Festung Rosenberg liegt in der Stadt Kronach im Naturpark Frankenwald 
11 Nauplia, das heutige Navplion 
12 Johann Heinrich Christian Maria Schmaltz, geb. 26. Sept. 1787, gest. 28. April 1865, ab 1850 Ritter v. Schmaltz, 1832 Inspektor 
des Bayerischen Hilfscorps in Griechenland, 1833 – 1842 mit kurzer Unterbrechung griechischer Kriegsminister 
13 Der Prozess gegen Kolokotroni im März 1834, sein Todesurteil Ende Mai 1834, sowie die Maßnahmen der Regentschaft gegen 

den Klerus erzürnten die Mainoten und trieben sie zur Revolte. Die Regentschaft schickte 1400 Rekruten, die gerade aus Bayern 
gekommen waren gegen sie, sowie zwei Kompanien der bayerischen Armee, welche südwestlich der Mani stationiert waren. Die 
Rekrutierung war in München von Lesuire, einem Offizier der bayerischen Armee vorgenommen worden, der in Griechenland 

den Grad eines Obersts erhielt. 
Die aus Freiheitskämpfern bestehende griechische Armee war aufgelöst worden. Die gegen die Mainoten entsandten Bayern 
wurden besiegt und zum Rückzuge gezwungen. Diejenigen, welche sich in der westichen Maina befanden, ergaben sich 

nachdem mehrere von ihnen Folter, Verstümmelungen und Demütigungen erlitten hatten.  
Lesuire, der jetzt Militärminister war, flüchtete zu Colettis, der ihm ein Korps von 600 Kämpfern versprochen hatte. Inzwischen 
war die Revolte auch in Messenien ausgebrochen. Innerhalb weniger Tage hatte man besagtes Korps zusammengestellt. An 

deren Spitze stand Hadzichristos, während der ehemalige Militärminister und jetziger Inspektor der Armee, Christian von 
Schmaltz das Korps formell anführte. 
Letztendlich wurde die Maina von Maximilian von Feder mit der Hilfe einiger mächtiger Mainoten und beträchtlicher Geldsummen 

besänftigt. Diese Maßnahmen mussten wohl oder übel von der Regentschaft akzeptiert werden. Siehe: Anselm Freiherr von 
Trockau „Beiträge zur Geschichte des wiedererstanden Griechenlands vom Jahre 1827 bis zum ersten Juni 1835“. Bamberg, 

1839, S. 38ff. 
14  jetzt Kap Tainaron 
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unfruchtbares Land auf dem ins mittelländische Meer auslaufenden Gebirgsrücken 

des Taygetus15. 

   Die Geschichte lehrt, daß kein Aufstand in dem Peloponnes gedeihen konnte, wenn 
er nicht von der Maina aus gewährt wurde und deswegen gilt es als Regel, daß die 
Ruhe im lakonischen Hochland auch die des übrigen Morea verbürgte. Es waren aber 
die Enkel der alten Spartaner zum Unglück ihrer Nachbarn schon in früheren Zeiten 
immer zum Kampfe bereit und mit allen Umtrieben gegen die Staatsgewalt 
einverstanden. 
   Die Intrigue wußte die Tugenden und Schwächen dieses Volkes gleich geschickt zu 
benutzen um es für eigene Zwecke zu gewinnen und irre zu leiten. 

   Feder selbst schilderte die Mainoten als offen, sehr lebhaft, leidenschaftlich, geist-

reich, klug und ehrgeizig, daher zu jedem Fortschritt fähig, doch lebten sie früher in 
der tiefsten Unwissenheit und einer völlig entsprechenden Leichtgläubigkeit, da der 
Mainote seine Heimath nie verließ und keine Art von Unterricht genoß. Im Kriege 
erzogen und kriegerisch, in Folge dessen leicht erregbar und zu Waffenthaten geneigt, 
war er, wenn ihn Parteiwuth und Rachsucht gegen seinen persönlichen und 
Familienfeind antrieb, ein ganz anderes, seiner selbst nicht mehr mächtiges Wesen. 
Dann ließ er sich unwahr, hinterlistig und treulos finden, dann galt ihm auch ein 
Menschenleben nichts mehr und wenn er den Feind des Hauses erschlagen hatte, 
war es sein Ruhm ein Mörder zu sein. Das Gesetz der Blutrache, die in der Maina 

noch bei Feder´s Zeiten vollkommen geltend war und nur durch ihn ausgerottet wurde, 
ließ den Mainoten auch oft solche Morde als Pflicht erscheinen. Die Blutrache erbte 
sich von Familie zu Familie fort, und ein sterbender Vater vermachte seinen Söhnen 
am Schlusse desselben Testaments, das im Namen Gottes und aller Heiligen 
begonnen war, noch so und so viele Morde, das heißt die Pflicht sie auszuführen, und 
wenn sie vollbracht, seine im Grabe ruhenden Gebeine mit Wasser zu begießen, zum 
Zeichen, daß ihm nun Kühlung seiner Rache gewährt sey. 

   Gleich am Anfange seines Aufenthaltes hatte Feder ein sprechendes Beispiel der 

Unverzeihbarkeit dieser Blutrache. Es wurde nämlich ein Kind von 8 Jahren er-
schossen, weil ein Ureltervater desselben einen Mann aus der Familie der Mörder 
getödtet hatte, und zwar vor so langer Zeit, daß sich die ältesten Leute des Vorganges 
nicht mehr entsinnen konnten. Auch die von alten Griechen und namentlich von den 
Mainoten hoch gehaltene Gastfreundschaft trug zur Aufrechterhaltung eines 
beständigen Kriegsstandes bei. Jeder Fremde, der im Hause eines Mainoten 
aufgenommen war, stand auch unter seinem Schutz, und jede zugefügte Beleidigung 
wurde als eine der Hausehre gewordene gerügt. So hatten einmal zur Zeit des 
Freiheitskampfes, in der sich viele Familien des Peloponneses nach dem von den 
Türken freien Boden der Maina geflüchtet hatten, auch zwei Mädchen aus einer 
wohlhabenden Familie von Messenien in einem befreundeten mainotischen Hause in 

Oitylos16 Zuflucht gefunden. Ein junger Mainote suchte das eine der Mädchen zu 

entführen, wurde jedoch daran gehindert, und die Schutzfamilie der Messenierin erhob 
gegen den Entführer und seine Familie eine Fehde, in welcher sie ihr ganzes 

Vermögen opferte und die erst durch Feder´s Vermittlung beendet wurde. So kam es, 

daß jeder Mainote seinen Feind, jede Familie ihre geschorenen Widersacher und 
jedes Dorf ein anderes hatte, mit dem es in immerwährendem Kriege lebte. Die 
angesehernen Familien vereinigten unter ihren Schutz mehrere kleinere und hiengen 

                                            
15 Bergrücken bei Sparta 
16 Itylo 
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selbst wieder einen der drei mächtigsten Häuser Mavromichalis, Murtzinos und 

Tsanietakis an, ein Verhältniß, das dem mittelalterlichen Feudalwesen entsprach. 

Das ganze Volk bestand nämlich und besteht noch aus adeligen Geschlechtern, 
welche sich φυσικοί, Leute von Geblüt oder Race, nennen und aus Unadeligen, 
welche die Benennung αφύσικοι, αχαυνόμεροι und φαυαίοι17 Unterwürfige führen. Die 
gegenseitigen Verhältnisse waren früher /: die neuere Zeit hat sie bedeutend 
erschüttert :/ in der Hauptsache jene des Lehensherrn und Vasallen. 
   Die Unadeligen, welche von den Adeligen mit Grundstücken belehnt waren, mußten 
letzten bestimmte Dienste leisten, sie in ihren Fehden begleiten und unterstützen, 
auch in ihrem Familienleben mußten sie sich manche Einreden des Herrn gefallen 
lassen, so namentlich durften sie ohne Genehmigung des Lehensherrn keine Heirath 
schliessen, da es letzterem nicht gleichgültig sein konnte, wenn durch Verbindung mit 
einem ihm feindlichen Hause die Lehenstreue gefährdet worden wäre. Die 
Lehensherrn waren dagegen zum kräftigsten und nachdrücklichsten Schutz ihrer 
Vasallen verpflichtet und diesen übten sie auch mit solcher Gewissenhaftigkeit, daß 
sie das einem ihrer Lehensträgern zugefügte Unrecht weit mehr rächten, als wenn es 
ihnen und ihren Verwandten selbst angethan worden wäre. Auch mußten sie die 
Vasallen, solange letztere mit ihnen im Kriege oder sonst in ihrem Dienst beschäftigt 
waren, nöthigenfalls aber auch außerdem ernähren. Zu Zeiten gefiel es einem 
Lehensherrn irgend einen ausgezeichneten Vasallen, weil er ihn fürchtete oder als 
wohlhabend kannte, mit der Hand der eigenen Tochter oder einer Verwandten zu 
beglücken. Diese Ehre gab dem Gatten einen erblichen Platz in der Adelsmatrikel der 
Maina, welche die oeffentliche Meinung und die Tradition führten. 
   Die Zustände von Feudalherrschaft und Faustrecht zwangen den Mainoten nun zur 
Befestigung seiner Wohnung, und dieses geistreiche Volk gelangte nach und nach zu 
einem Fortificationssysteme, bei dem alle Hilfsmittel der Vertheidigung von der 
einfachen Umfassungsmauer bis zur doppelten und dreifachen mit Vorsprüngen, 
Seiten- und Rückvertheidigung nebst Reduits versehenen Enceinte, zur Anwendung 
kamen. Der untere Theil der Häuser wurde der Sicherheit wegen nicht mehr bewohnt, 
sondern überwölbt zu Ställen und Magazinen benutzt und mit einer eigenen Thür 
versperrt. Zu der über dem Gewölbe befindlichen Wohnung führte von aussen eine 
zweite Thür, die gerade oberhalb der ersteren und zur Erschwerung des Einganges 
so nieder war, daß ein Mann nur mit Mühe und ganz gebückt durchschlüpfen konnte. 
Zu ihr gelangte man auf einer steinernen Treppe, welche von der einen Seite des 
Hauses her längs der Frontmauer derselben hinauf lief, über und vor dem unteren 
Eingang mit einem kleinen Bogen überwölbt und nach außen durch eine gemauerte 
oder aus aufeinander gelegten Bruchsteinen erbaute und mit Schußlöchern 
versehene Seitenwand geschützt war, welche sich dann auch schützend um den 
kleinen Vorplatz zog, den die Treppe vor der Thüre bildete. Ueber dem Eingange fand 
sich zur senkrechten Vertheidigung von oben herab eine vorspringende 
Schießscharte und auch außerdem blieb an diesem wichtigen Punkte sowohl als an 
den Fenstern18 nichts versäumt, was die Vertheidigung verstärken konnte. Auch der 

                                            
17 Diese Bezeichnungen sind falsch. Bis in die letzten Jahre, vor allem aber während der türkischen Herrschaft, wurden die Be-

wohner der Maina in drei Klassen eingeteilt. Die herrschende Klasse waren die Nikliani, eine Art Militäraristokratie, welche alleine 
Türme und Gewölbedächer besaßen. Als nächstes kamen die Achamnomeri, die wie es ihr Name verrät, in unfruchtbaren Orten 
lebten. Sie waren arm, aber unabhängig und manchmal Rivalen der Niklianer, welche versuchten sie noch weiter einzuschränken. 

Die dritte Klasse waren die Famei, ebenfalls frei, aber vollständig von den Niklianern abhängig. Sie folgten ihren Herren in die 
verschiedenen Konflikte, arbeiteten für sie und mussten einen Teil ihrer Ernte abgeben. siehe: D. A. Zakynthos „Le Despotat 
Grec de Morée “.  Bd. 2, S. 210 und Eleftheriou P. Alexaki, Dissertation Athen 1979, S. 67, mit weiteren Namen der drei Klassen. 
18 Die Fenster wurden bis zu zwei Drittheilen ihrer Höhe mit etwas hinausgerückten Mäuerchen überdeckt, und auch diese waren 

nach vorn, nach den Seiten zur Bestreichung der Außenwände und nach unten zur Vertheidigung des Grundes mit 
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Plattfond des Hauses war ringsherum zur Deckung der darauf stehenden Vertheidiger 
eine kleine Brust-mauer angebracht, endlich waren noch alle Wände vom Boden bis 
zum Dach hinauf mit unzähligen Schußlöchern versehen. Außerdem dienten auch die 
sogenannten Tambours, welche meist von den mainotischen Frauen auf den ihnen 
bezeichneten Plätzen, deren Wahl sie übrigens auch selbst sehr gut zu treffen wissen, 
errichtet werden, zur Vertheidigung. Es waren dies aus aufeinander gelegten Steinen 
erbaute, mit Schußlöchern und einem Eingange von rückwärts versehene 3 bis 4 Fuß 
hohe und so weite Rondelle, daß einer oder mehrere darin sitzende Kämpfer sich 
gehoerig bewegen und ihre Waffen bedienen konnten. 
   Eine weitere Fortbildung des Vertheidigungssystems brachte Thürme in Gebrauch, 
die bald die Grundlage der ganzen Kriegsführung wurden und so entstand jene Anzahl 
von wehrhaften weißblinkenden Castellen, die der Maina, zumal von Morea aus 
gesehen, jenes eigenthümlich mittelalterliche Gepräge geben, und den vorbei-
segelnden Reisenden wähnen lassen könnten, er habe sich da am Fusse des 
Taygetus in einer poetischen Oase, unversehrt vom Laufe der Jahrhunderte, die alte 
Ritterzeit, Minnesang und Waffenspiel erhalten, wie es einst in Achaia geblüht hat zu 

den Tagen Herrn Gottfrieds von Villehardouin19 und Wilhelms von Champlitte20. 

   Diese Thürme, welche theilweise noch stehen und eine Höhe von 30 bis 80 Fuß 
haben, sind bisweilen sehr eng und nur zur überhöhten Vertheidigung dienend, 
bisweilen enthalten sie auch weitere Räume, mehrere Stockwerke und Wohnungen. 
Im Erdgeschoß oder außerhalb des Thurmes, aber mit diesem verbunden und gut 
verbollwerkt, findet sich eine Cisterne, um bei länger dauernden Belagerungen vor 
Wassermangel geschützt zu sein. Ein größerer oder kleinerer Raum um den Thurm 
herum ist als Waffenplatz mit einer Umfassungsmauer eingeschlossen, welche 
abermals mit den nöthigen Schießscharten und an den Ecken mit vorspringenden 
Rondellen zur Seitenvertheidigung versehen ist. Die Stelle des Daches vertritt eine 
Plattform, um welche eine Brustwehr läuft. An den Winkeln springen kleine erkerartige 
nach unten und nach den Seiten mit Schußlöchern versehene Wachthäuser hervor, 
kurzum es war auch hier nichts vergessen, was die Befestigung verstärken konnte. 
   Hinter diesen Thürmen trotzten sie, aufgereizt von den Parteiführern allen Befehlen 
der Regierung. Diesen Widerstand nun (zugleich mit den Thürmen) zu brechen, ja 
was noch weit schwieriger war, die unbotmäßige Provinz in eine geordnete, die wilden 
räuberischen Gebirgsbewohner in treu ergebene disciplinirte Soldaten umzuwandeln, 
an die Stelle der Anarchie Gesetzlichkeit und Ruhe, statt den bisher allen 
maßgebenden Willen der Parteiführer die Befehle und Interessen der Regierung zu 

setzen, - dazu wurde Feder, nach Abzug der Truppen im September 1834 allein 

ausersehen. 
   Im Oktober 1834 ging er, zum Artillerie Major und zugleich als außerordentlicher 
Regierungscommissär ernannt, begleitet nur von einem griechischen Feldwebel /: 

Desynderis21 :/ in die Maina ab. Der griechischen Sprache bald mächtig, wußte er sich 

rasch in die eigenthümlichen theils im National-Character, theils in den 
Parteistellungen begründeten Verhältnissen zu finden. Durch Milde und Strenge, wo 
sie erforderlich waren, durch große Rechtlichkeit, edle Uneigennützigkeit und uner-
müthlichen Pflichteifer wußte er sich in kurzer Zeit Vertrauen und Ansehen zu 

                                            
Schießscharten versehen. siehe Ludwig Steub „Kleinere Schriften“, Verlag der J. G. Cotta´schen Buchhandlung, 12873, Bd.2 
„Die Maina und die Mainotten“. S. 9 
19 Gottfried I von Villehardouin, gest. 1228, half 1205 Wilhelm I v. Champlitte die Morea zu erobern, 1209 bis 1228 Nachfolger 
von Wilhelm I von Champlitte als zweiter Fürst von Achaia 
20 Wilhelm I von Champlitte, Teilnehmer des Viertes Kreuzzugs, 1205 – 1209 erster Fürst von Achaia 
21 diesem Namen läßt sich keine Person zuordnen. 
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erwerben. Sein bei allen Gelegenheiten bewiesener persönlicher Muth, wie sein 
offenes entschiedenes Auftreten zwangen den kühnen, kriegerischen Mainoten die 
volle Hochachtung für den bayerischen Offizier ab. Mit dem Säbel in der Faust, allen 
Anderen voran, erstürmte Ο κάχαρις ο Βαυαρός /: der langbeinige Bayer :/ wie ihn 
spottweise seine Gegner nannten, die Befestigungen und Thürme und zwang die 
Rebellen zur Unterwerfung. 
   In einer Correspondenz der Münchner politischen Zeitung vom August 1834 /: ab-
gedruckt in der außerordentlichen Beilage zur Allgemeinen Zeitung Nr. 317 und 318 

vom 14 und 15 August 183422 :/ heißt es: „Herr von Feder, der schon lange als 

koeniglicher Commissär in der Maina ist, um die Bewohner zum Schleifen ihrer 
Thürme zu bewegen, zeichnet sich bei allen Gelegenheiten durch seinen Muth aus 
und wird von der königlichen Partei der Maina hoch geschätzt.“  
   Welche Geltung er sich auch in Griechenland selbst schon nach kurzem Aufenthalte 

zu verschaffen wußte, beweist ein Artikel vom Mai 1834 in Nr. 77 der in Nauplia 

erschienen Zeitung „Sauveur“ /: Σωτήρ :/ Diese von Griechen redigirte Zeitung sagte 

unter Anderem: „Feder vermag mehr über die Mainoten, als jeder andere Grieche oder 

Deutsche. Die Natur scheint sich gefallen zu haben. in ihm die Vorzüge eines kühnen, 
der Gefahr trotzenden Kriegers und klugen umsichtigen Kommandanten und 
Organisators zu vereinigen.“ 
   Dieses Lob werden Jene in seinem ganzen Umfange würdigen können, welche 
wissen, wie schwer es für die Deutschen war, sich Achtung und Ansehen bei den 
eifersüchtigen Griechen zu verschaffen. 

   Solches Ansehen erzwang sich Feder aber nicht allein durch seine persönlich große 

Tapferkeit, sondern auch durch die Umsicht und Uneigennützigkeit in Ausübung 
seines Amtes als Regierungs-Commisär der Maina. Während er selbst im höchsten 
Grade einfach lebte, verwendete er seine hohe Besoldung ganz zum Nutzen der 
Regierung. Er unterstützte die Armen und gab mit vollen Händen den vielen 

Bedürftigen. „τα τάλλερα του Φέδερ κάμνουν δουλ(ε)ιά /: Die Federischen Thaler 

machen Geschäfte :/ war in der Maina zum Sprüchwort geworden. 

    Als ein Beweis seiner Uneigennützigkeit mag ferner gelten, daß Feder im Jahre 

1835 an einen seiner Bekannten in Nauplia schrieb: „Ich habe gehört man will mir 

eine Auszeichnung zukommen lassen, suche dies ernstlich zu verhindern, denn sonst 
würden die Mainoten glauben, ich arbeite für mich.“ 
   Solch´ glänzende Eigenschaften errangen ihm aber auch bald die Achtung und 
Liebe der Mainoten und sie zeigten sich – wenigstens ein Theil unter ihnen – seinen 
weiteren Bestrebungen, der Pacificirung und Truppen- Anwerbung, günstig gesinnt. 

   Schon im März 1835 hatte Feder 6 Mainoten-Kompagnien jede zu 50 bis 60 Mann 

unter den Kapitänen Petropolakis, Servolakos, Mauromichali, Kapitanakis,  

Ogligora Kongona23 und Vassilis Michalakos gebildet. 

   Mit dieser ihm völlig ergebenen Schaar hielt er die ganze Provinz in Ordnung und 
bezwang die Widerspenstigen. Wohl wagte sich noch dort und da die angeborene Lust 

                                            
22 siehe: Außerordentliche Beilage zur Allgemeinen Zeitung Nro.318, 1834, „Beschluß des Schreibens aus Griechenland“ in der 

Münchner politischen Zeitung. S.1272 rechte Spalte (hervorgehobene Textstelle im Anhang) 
23 siehe: Fiedler, Karl Gustav: „Reise durch alle Theile des Königreiches Griechenland im Auftrag der Königlich Griechischen 

Regierung 1834 bis 1837“. Leipzig, Fleischer. 1840 u. 1841. Fiedler beschreibt wie er in Porto Quaglio der Einladung des 

Capitains Gligora Konchona gefolgt, dessen jetziges Haus und seinen früheren Turm aus der Zeit der Unruhen besuchen 

konnte. Band 1, S. 340-341 u. S.344-345; ferner besuchte Fiedler Maximilian von Feder in dessen Haus in Limeni. Band 1, S. 

348. 
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zu Räubereien und manche der angeseheneren Familien, die ihren Einfluß schwinden 
sahen, strengten alle Mittel an, Aufstände und Verschwörungen anzuzetteln. 

   Feder aber ließ die Räuber in ihren Schlupfwinkeln ergreifen und lieferte sie den 

Gerichten aus. Jeder Aufstand wurde mit voller Energie im Entstehen unterdrückt. Wie 
er den Verschwörungen namentlich durch seinen großem persönlichen Muth zu 
begegnen wußte, hiefür müssen nachstehende Thatsachen die sprechendsten 
Beweise liefern. 

   Im Jahre 1835 auf dem Wege von Mavrovouni nach Limeni wurde ihm gemeldet, 

daß im nächsten Dorf Viele von der Partei Tzanietakis, die er kurz zuvor wegen eines 

von ihnen verübten Mordes gezüchtigt hatte, auf ihn lauerten, um ihn zu erschießen. 

Feder entließ sogleich die ihn begleitenden 20 Mainoten und ging der Gefahr allein 

entgegen. Die Mörder, über diesen Muth zur Bewunderung hingerissen, wagten nicht 
ihn anzugreifen, sondern wurden fortan seine getreuesten Anhänger. 

  Einige Monate später wurde durch einen Offizier, den Feder wegen excessiven Be-

nehmens nicht zur Beförderung vorgeschlagen hatte, eine Revolte angezettelt. Die 
Empörer zogen unter Anführung des Offiziers mit brüllendem Geschrei vor die Woh-

nung24 Feder´s. Da tritt ihnen dieser unerschrocken entgegen, gebietet mit durch-

dringender Stimme Ruhe, befielt ihnen, sich zu zerstreuen und fordert den Säbel des 
Offiziers. Die Meuterer über diese Unerschrockenheit überrascht, stutzen und wagen 

nicht gegen Feder vorzudringen, Unterdessen haben sich einige seiner Anhänger um 

ihn gesammelt, denen Feder die Gefangenahme des Offiziers befielt, diese erfolgt 

auch sofort, die Empörer zerstreuen sich und die Ruhe ist vollkommen wieder 
hergestellt. 

   Im Winter des Jahres 1835 machte Feder mit den von ihm organisirten Truppen 

einen Streifzug in die innere Maina. Thürme wurden demolirt und Gefangene aus stark 
verschanzten Plätzen fortgeführt, was vor ihm Niemand wagen durfte. Es war in der 
Winterszeit als er einen der bedeutendsten Thürme eroberte und mit eigener Hand 
die Fahne der Aufständischen, die eine Phönix zeigte, herabriß. 

   Als im Juni 1837 im Lager vor Kalamata, durch heimliche Intriguen aufgereizt, 

einige Kompagnien den Gehorsam verweigern und ihre Officiere davonjagen, da wirft 

sich Feder in volle Uniform und tritt den Meuterern kühn entgegen. Die Empörer 

stutzen, einige schlagen ihre Gewehre auf ihn an – nur ein Schein von Furcht und 

alles war verloren – Feder aber kommandirt ruhig als wäre nichts vorgefallen „Beim 

Fuß das Gewehr!“ – Die Meuterer gehorchen und sind fortan subordinirt. 
   Solch´ seltene Beispiele von Muth und Unerschrockenheit besiegten die Herzen der 
Mainoten, denen selbst Tapferkeit als die höchste Tugend gilt. 

   Feder wurde in der Maina allmächtig und durch ihn war es Koenig Otto. 

   Im Jahre 1838 brach ein neuer Aufstand in Messenien aus, der im ganzen 
Peloponnes verbreitet, sehr bedenklich zu werden schien. 

   Major Feder wußte durch seinen Einfluß die Mainoten dahin zu bringen, daß sie trotz 

des tiefgewurzelten Aberglaubens – daß, der Mainote bei der Entfernung aus seiner 
Heimath, selbst nur in die nächsten Grenzprovinzen, in Folge des Wechsels von Luft 
und Wasser dem sicheren Tod entgegengehe – ihm nach Messenien folgten. 

   An der Spitze seines Bataillons brach er aus der Festung Navarin hervor, schlug 

die Rebellen zweimal und hatte den ganzen Aufstand bereits beendet, als General 

                                            
24 in Limeni, siehe Fußnote 23 
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Gordon25, der von Nauplia ein Truppen-Corps gegen die Aufständischen heran-

führte, erst halbwegs gekommen war und nun wieder umkehrte, nachdem er den 
Ausgang erfahren hatte. 

   Fortan hielt Feder mit seinen Mainoten den ganzen Peloponnes im Zaum. 

   Im Jahre 1839 machten die über den gänzlichen Verfall ihres Einflußes verzweifelten 
Parteihäupter, welche sich nun außer Stand fanden, der Regierung ferner zu 
imponiren, noch einen Versuch zum Aufstand in der Maina. 
   Die Regierung beorderte wieder ein aus Infanterie, Escadron, Artillerie und Gens-
darmen bestehendes Truppencorps gegen die Rebellen ab und ernannte den in der 

Zwischenzeit zum Oberstlieutenant im griechischen Generalstabe beförderten Feder 
zum Commandanten desselben, indem sie zugleich fünf Kriegsschiffe unter seinen 
Befehl stellten. 

   Feder aber war schon mit einigen Kompagnien Mainoten von Modon26 und Nava-

rin herbeigeeilt und hatte mit denselben den Aufstand unterdrückt, ehe noch die 

übrigen unter sein Commando gestellten Truppen eintrafen, worauf natürlich deren 
Rückbeorderung von ihm sogleich erfolgte. 

   Die unausgesetzte Thätigkeit Feder´s griff aber auch in die innere Verwaltung der 

Maina heilsam ein. 
   Die Phalanx wurde von ihm vollständig neu organisirt. 
   Die Blutrache, welche sich nicht allein mit der Beraubung des Lebens begnügte, 
sondern auch auf Eigenthum, die Saaten und Pflanzungen ihrer Opfer grimmig ver-
nichtete, verschwand unter seinem Einflusse. 
   Die Felder, die brach gelegen, wurden wieder bestellt, der Obstbaum, der dort das 
beste Obst liefert, wurde eifrig cultivirt, und regelmäßiger wie aus irgend einer anderen 
Provinz floßen die Steuern und Abgaben an die Regierung. Der Widerwille der 
Mainoten gegen alle gesetzliche Ordnung verwandelte sich in die vollste Unterwerfung 
unter die Obrigkeit und Gerichte. Ein geordnetes Gemeinschaftswesen mit 

gesetzmäßigen Wahlen wurde von Feder eingerichtet und in dem früher nur von 

Partei-häuptern und großen Familien beherrschten Lande galt jetzt nur sein im Namen 
der Regierung geführtes Wort. Die wirklich sklavische Anhänglichkeit an die 
Parteiführer war in einer Weise an den König übertragen, daß die Maina als die 
geordnetste und dem Koenig ergebenste Provinz bezeichnet werden mußte und es 
nur zu bedauern bleibt, daß man in der letzten traurigen Katastrophe der Dynastie 
nicht an die Treue und Anhänglichkeit jener Provinz appelirt hat27. 
   Solche wahrhaft große Erfolge waren aber auch nur einem Manne möglich, der 
seine ganze jugendkräftige Thätigkeit mit staunenswerter Hingebung, unter großen 
persönlichen und finanziellen Opfern an die Ausführung seines Vorhabens setzte. 
   Manche Züge seines ritterlichen Charakters, manchen Beweis seiner Uneigen-
nützigkeit und Aufopferung für die Sache der Regierung, wie für die Ehre, das Wohl 
und Interesse der Deutschen in Griechenland könnten wir hier anführen, doch der 
Raum ist nur beschränkt und so begnügen wir uns anzuführen, daß er stets offenes 
Haus in der Maina hielt, wo jeder Grieche oder Fremde gastlich bewirthet wurde. 
Bereitwillig unterzog er sich den so oft an ihn ergangenen Ansuchen, Pathe oder 
Gevatter /: νονός ή κουμπάρος :/ bei Taufen und Hochzeiten zu sein. Eine Ehrenstelle, 

                                            
25  Thomas Gordon, 1788 – 20. April 1841, englischer General, nahm am Freiheitskampf der Griechen teil, kam 1833 erneut 

nach Griechenland als Oberst der griechischen Armee, wurde zum Präsidenten des Militärgerichts zur Aburteilung der Rebellen 
der Aufstände in Messenien ernannt, Verfasser der „History of the Greek Revolution“ 
26  das heutige Methoni 
27 noch in den 1950er Jahren erwähnt Patrick Fermor in seinem Buch „Mani“ 1958, die königstreue Gesinnung der Mainoten.  
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die sehr kostspielig war aber bei den Mainoten eine geheiligte Verpflichtung der 

Freundschaft hervorrief, die Feder im Interesse der Regierung suchen mußte. Seine 

Freigebigkeit ging so weit, daß er trotz seiner hohen Besoldung und trotzdem das 
Leben in der Maina ihm fast nichts kostete, doch keinen Kreuzer Erspartes mit nach 
Deutschland brachte. 
   Schließlich verweisen wir noch auf den bekannten Auftritt mit dem griechischen 

Zeitungsschreiber Levidis28, bei dem Feder unter großer persönlicher Gefahr für die 

Ehre seiner Landsleute eingetreten ist.29 
   Aber eben dieses energische Auftreten, die große Achtung und der unbeschränkte 
Einfluß, den er genoß, erweckte bei einer gewissen Partei, die wohl erkannte, daß 

Feder und seine treu ergebenen Schaaren die mächtigste Gegenwirkung und das 

unübersteigliche Hinderniß ihrer Intriguen seien, Haß und Eifersucht. 
   Man bot alle Mittel auf, den Mann zu entfernen, den man fürchtete. Und so bewilligte 
im September 1841 – gedrängt auch von auswärtigen Gesandten – Koenig Otto, wenn 

auch sehr ungern und nach langem Zögern, die von Feder schon seit Monaten 

erbetene Entlassung aus den griechischen Diensten. 
   Als er die Befehlshaberstelle über die Phalanx und das Mainoten-Bataillon nieder-
legte, fehlte es nicht an sprechenden Zeichen der Dankbarkeit und Anerkennung von 
Seite dieser von ihm organisirten Schaaren, wie allen wohlmeinenden Griechen. 
   Die Offiziere des Mainoten-Bataillons überreichten ihm, „dessen Verstand, Tüchtig-
keit und redlicher Wille so Vieles in Lakonien zu Stande gebracht,“ einen prachtvollen 
Ehrensäbel, Damascenerklinge in reich vergoldeter Scheide, den einen des ersten 
Paares, das der Padischah in fernen Zeiten an griechische Häuptlinge als 
Ehrengeschenk versandt hatte, und dessen Doppelgänger sich jetzt im Besitze des 
Kaisers von Frankreich30 befindet. Die Unteroffiziere dieses Bataillons und die 
Offiziere der mainotischen Tetrarchie der Phalanx gaben dem Scheidenden andere 
Waffenstücke, schöne und kostbare Andenken mit, welche von Ergebenheits-
Adressen begleitet waren, die besser als alles Andere für das Ansehen und die 

Leistungen Feder´s in Griechenland sprechen. 

   Die wörtlichen Uebersetzungen dieser Schriftstücke lauten: 
 

                                            
28 Konstantinos Levidis (1700 – 1868) war Journalist und Schriftsteller. Er schrieb unter anderem „Geschichte des Osmanischen 

Staates“. Das Wörterbuch Helios schreibt in seiner Kurzausgabe, dass er aus Konstantinopel stammt, Anton von Prokesch 
schreibt jedoch, dass er in Wien geboren wurde. „Briefwechsel zwischen Erzherzog Johann Baptist von Österreich und Anton 
von Prokesch – Osten“ herausgegene von Dr. Anton Schlosser, Stuttgart, 1898, S.26. 

Levidis war Herausgeber der Zeitung „Elpis“ und gehörte der Opposition an. Er forderte eine Verfassung und stand den Bayern 
sehr kritisch gegenüber. Später geriet er in Konflikt mit dem Palast, insbesondere mit Königin Amalie. König Otto behandelte 
politische Probleme diplomatisch, Königin Amalie aber nicht. In einem Brief an ihren Vater vom 25. Juni 1850 schreibt sie, dass 

sie sich geweigert habe, an der Abschlussprüfung der Schule der „Philekpedeutiki Etairia“ (später Arsakeio) teilzunehmen, mit 
der Begründung, dass auch Levidis teilnehmen würde, obwohl man ihr das Gegenteil versichert hatte. Tatsächlich wollte sie den 
Ausschluss von Levidis aus dem Aufsichtsrat der „Philekpedeutiki Etairia“ erzwingen, dem er angehörte. siehe: „Ανέκδοτες 

επιστολές της βασίλισσας Αμαλίας στον πατέρα της 1836 – 1853“ (Briefe der Königin Amalie an ihren Vater 1836 – 1853), 

Transkription, Einleitung, Übersetzung, Notizen. Vana Busse, Michael Busse, Verlag Hestia, Athen 2011, Bd. 2, S. 635 
29 Levidis drückte sich ironisch und beleidigend gegen die Bayern in einem Beitrag der Zeitung Elpis, Nr. 84, vom 12ten Dezember 

1837 aus. Am nächsten Abend begab er sich gegen 6 Uhr in das bei den Bayern beliebte Kaffeehaus Bella Grecia und setzte 
sich abseits an einen Tisch. Etwa eine viertel Stunde später trat Ioannis Hatzi Mavromichalis in das Lokal ein und Feder, der mit 
ihm befreundet war und in ihm einen Zeugen suchte, ging zu Levidis, attackierte ihn zuerst verbal und begann schließlich ihn zu 

ohrfeigen. Levidis reagierte nicht und die herbeigeeilte Polizei trieb die Bayern auseinander. Am nächsten Tag brachte Levidis 
5000 Extrablätter heraus in denen er mit Sizilianischer Vesper und Revolution drohte. Am gleichen Abend überfielen einige seiner 
Freunde einen Adjutanten des Königs und verprügelten ihn. König Otto erließ den Befehl Levidis zu verhaften, auf Drängen 

seines Premier Ministers, Herrn v. Rudhart, erst nach 24 Stunden. Doch der Justizminister missachtete den Befehl und Levidis, 
nachdem er endlich doch verhaftet worden war, befand sich nach wenigen Tagen, am 26. November wieder auf freiem Fuß. Die 
unglückliche Regierungszeit Rudharts war nach dieser Episode am Ende. 
siehe:„Briefwechsel zwischen Erzherzog Johann Baptist von Oesterreich und Anton Graf von Prokesch – Osten“, Hrsg Dr. Anton 
Schlosser, Stuttgart 1898, S. 25 ff. Beilage zur Allgemeinen Zeitung 16 Dezember 1837, Nr. 350, S. 2798 – 2800.Yanis Kortados, 
„Geschichte Griechenlands“. Band 3 (1834-1862) Athen 1957, S.114 
30  Louis Philippe, 1830-1848 französischer Kaiser.  
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I. 
 

An 
 

den Oberstlieutenant des Generalstabs und Commandanten 

des 5ten Infanterie-Bataillons /: Jäger :/ Herrn M. Feder 

 
Die Unterzeichneten erfuhren mit unaussprechlichem Schmerze Ihre Entlas-
sung von dem Bataillon, welches Sie durch geeignete Maßregeln organisirt und 
durch vielseitige Bemühungen jedem anderen regulären Corps gleichgestellt 
haben. Die Unteroffizire und Soldaten theilen diese Gefühle des Schmerzes 
über den Verlust ihres tugendhaften und geliebten Chefs mit uns – Ihre 
Tugenden, Ihre unermüthlichen Bestrebungen und Ihr warmer Eifer für die 
Ausbildung des Bataillons, um auch uns in die Geheimnisse des regulären 
Dienstes einzuführen, worin wir ganz unerfahren waren – hat in der Sache der 
Unterzeichneten den Eindruck der tiefsten und ewigen Dankbarkeit und 
Hochachtung hinterlassen, welche weder die Länge der Zeit noch die 
Entfernung des Ortes erlöschen wird. – Als geringes Zeichen dieser unserer 
dauernden Gefühle und als ewiges Andenken an Ihre Waffenbrüder in 
Griechenland bitten wir Sie, das, gegenwärtiges Schreiben begleitende, 
griechische Schwert wohlwollend zu genehmigen, nicht beachtend die Kleinheit 
der Gabe, sondern die Gesinnungen, aus welchen sie entspringt. Wir ergreifen 
diese Gelegenheit noch um Ihnen unsere letzten Segenswünsche zu einer 
glücklichen Ankunft am väterlichen Herde und zu einem fröhlichen Leben auf 
dem geliebten Boden Ihrer Geburt zuzusenden. Mit vieler Wärme werden wir 
uns stets nach Ihnen erkundigen und mit herzlicher Freude jede angenehme 
Nachricht empfangen. Genehmigen Sie die Versicherung unserer 
ausgezeichneten Hochachtung, womit wir unterzeichnen 

Modon, den 30 September 1841 

/: Folgen die Unterschriften saemmtlicher Offiziere und 
  Militärbeamten des Mainoten-Bataillons :/. 
 
 

II. 
 

Dem ehrenwerthen Oberst Herrn Feder 
Mein Herr! 

 
Nachdem wir schon schriftlich durch die griechische Presse gezeigt haben, 
welche gerechte Hochachtung wir für Sie hegen, so wollen wir nicht weniger 
auch unseren ausgezeichneten Dank gegen den Mann bestätigen, dessen 
Verstand, Tugendhaftigkeit und redlicher Wille so Vieles in Lakonien durch die 
Organisation der Phalanx und die Einführung der Ordnung in allen Bezirken 
dieses Landes, zu Stande gebracht hat. Wir ersuchen Sie daher Herr Oberst-
lieutenant die geringe Gabe eines Paares silberner Pistolen anzunehmen, 
welche wir Ihnen als beständiges Zeichen unserer herzlichen Dankbarkeit und 
als Anerkennung Ihrer großen Mühe der Einführung der militärischen und 
politischen Ordnung in Lakonien anbieten. 
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Wir bedauern, Sie von uns geschieden zu sehen – allein bedenken Sie, Herr 
Generallieutenant, daß Sie in Griechenland ein ehrenvolles und freundliches 
Andenken hinterlassen, welches die vom Schicksale zu großen Laufbahnen 
Bestimmten stets als das Höchste betrachten. Wir verharren mit ausgezeich-
neter Hochachtung und tiefer Ehrfurcht. 

Lakonien den 1. Oktober 1841. 
/: Folgen die Unterschriften saemmtlicher Offiziere 
   der Phalanx :/ 

III. 
 

An der Oberstlieutenant des Generalstabes Herrn M. Feder, 
Commandanten des 5ten Infanterie-Bataillons /: Jäger :/. 

 
Unsere Kameraden die Unteroffiziere des obigen Bataillons, untröstlich über 
Ihre Entfernung, haben die Unterzeichneten beauftragt, Ihnen durch gegen-
wärtiges Schreiben die Steuer ihrer immerwährenden Dankbarkeit zu entrich-
ten, welche Ihr väterliches Wohlwollen für sie, und Ihre Sorge für dieselben mit 
unauslöschlichen Zügen in ihre Herzen eingegraben haben – Von diesen 
aufrichtigen Gefühlen bewogen, wagen wir es, Herr Oberstlieutenant, Ihnen ein 
Paar Griechische Patrontaschen31 anzubieten, indem wir Sie inständigst bitten, 
sie als ewiges Zeichen unserer tiefsten Dankbarkeit und Hochachtung 
anzunehmen. Indem wir schließlich unserem Hochgeachteten und vielgeliebten 
Chef den letzten Abschiedsgruß zurufen – was wir leider nicht mündlich thun 
können – verbleiben wir mit der tröstlichen Ueberzeugung, daß Sie sich auch 
in der Ferne manchmal Ihrer geliebten Unteroffiziere des 5.° Bataillons  erinnern 
werden, welche mit herzlichem Schmerze von Ihnen geschieden sind.  Ihre  

Modon, den 20.° Oktober 1841 

/: Folgen die Unterschriften der Deputation: 
2 Feldwebeln 1 Sergeant und 1 Korporal :/ 

 
   Wir lassen schließlich einen Artikel einer in Griechenland redigirten Zeitung folgen, 

der das Urtheil der Presse über die Leistungen Feder ́ s in Griechenland characterisirt. 

In Nr° 295 und 296 des Siècle / Αιων / vom September 1841 heißt es: 

  „Die Entlassung des Oberstlieutenant Feder aus griechischen Diensten ist  

kürzlich angenommen worden. Wir sind schuldig zu gestehen, daß unter allen 
fremden Officieren, welche seit der Errichtung des Königlichen Thrones in 

Griechenland gedient haben, sich Herr Feder durch seine Fähigkeiten ausge-

zeichnet hat, indem er das große Werk der Beruhigung und die Einführung der 
Ordnung im Stamme der Lakonier /: Mainoten :/ zu Stande brachte. Es ist wahr, 
daß er hiebei viele Gehilfen unter den Mainoten selbst gefunden hat, sowohl 

Militär als Bürger, nichts destoweniger bleibt es aber richtig, daß Herr Feder 
glücklich erkannt hat, mit welchen Mittel er den unbezähmten Geist verbannen 
und die Bewohner jenes Landes den Gesetzen unterwerfen konnte, welchen 
die übrigen Provinzen des Staates gehorchten. 

                                            
31  sowohl das Schwert (Säbel), die silbernen Pistolen und die Patrontaschen befanden sich im Jahr 1891 noch im Münchner 
Armeemuseum (s. Das Bayerland Nr. 2 1891, „Die bayerische Expedition nach Griechenland“ von J. M. Forster) Das Bayerische 

Armeemuseum in Ingolstadt hat die Exponate auf unsere Anfrage als Kriegsverlust deklariert.  
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   Wir gestehen zugleich, wie sehr wir den Rückfall jenes Volkes in seinen 
früheren Zustand fürchten, indem es nicht schwer sein dürfte, die Uneinig-
keiten, Befehdungen und Meuchelmorde wieder anzufachen. 
   Es ist daher die Pflicht unserer Regierung, die schnellsten und förderlichsten 
Maßregeln zu nehmen, um im gegenwärtigen Zeitpunkte den schrecklichen 

Folgen vorzubeugen, welche vielleicht die Entfernung des Herrn Feder nach 

sich ziehen könnte.“ 
     Sonntag den 21° September 1841 

 

 So verließ Feder begleitet von den besten Wünschen der Maina und mit voller 

Werthschätzung von Seite aller wohlmeinender Griechen seinen Wirkungskreis und 
kehrte nach einem Ausflug nach Konstantinopel und Aegypten in sein Vaterland 
zurück, wo er wieder bei seinem Regimente in den ihm durch den Werbevertrag 
gesicherten Rang als Artillerie-Hauptmann eintrat. 

   Im Jahre 1844 wurde Feder zum Hauptmann im Generalstabe ernannt und im 

darauffolgenden Jahr zum Major im 4. Jägerbataillon befördert, welches Bataillon er 
nach kurzer Unterbrechung vom 17. Mai 1849 bis 9. Oktober 1849 – während welcher 
Zeit er Major im Infanterie-Leib-Regiment war – vom Jahr 1849 bis 1852 als 
Oberstlieutenant kommandirte. 
   Am 23. Juli 1851 zum Oberst im 14, Infanterie-Regiment befördert, begleitete er 
diese Stelle bis er „In außerordentlicher Mission zur Fortführung des diplomatischen 
Verkehrs“ nach Griechenland beordert wurde. 

   Nach Verlauf von 12 Jahren erschien nun Feder abermals in Griechenland und zwar 

als außerordentlicher Gesandter Seiner Majestät des Koenigs von Bayern am 
griechischen Hofe. Wieder waren es, wie zu jeder Zeit diplomatische und Partei-
Intriguen, welche dem vom besten Streben für das Wohl des Landes beseelten Koenig 
Otto Verlegenheiten bereiteten, wenn gleich unter veränderter Gestalt. 
   Die griechische Regierung ließ sich nämlich zur Theilnahme an dem Kriege gegen 
die Türkei /:1854 :/ verleiten. Griechische Freischaaren, von der Regierung ausge-
rüstet, fielen in Epirus und Thessalien ein und plünderten dort Freund und Feind. Die 
erzürnten Weltmächte schritten nun nach langen erfolglosen Drohungen zur Besetz-

ung des Piräus und oktroirten den König im ihm feindlich gesinnten Ministerium. 

Kalergis mit der kaum verhehlten Absicht, den Rücktritt des griechischen Koenigs-

paares herbeizuführen oder wenigstens den hierauf zielenden Bewegungen des 
Inlandes Vorschub zu leisten. 
   In letzterer Beziehung schien besonders die englische Gesandtschaft thätig zu sein, 

deren Chef „Sir Thomas Wyse32“ gleich seinem Vorgänger Lord Lyons33 zu den 

erbittertsten Feinden des Hofes gehörte. Nicht ohne Einfluß auf diese obwaltende 
Spannung dürfte die zurückhaltende Weise geblieben sein, in welcher man der 
diplomatischen Vertretung Englands zu begegnen für angemessen hielt, ohne die 
Folgen in Berechnung zu ziehen, mit denen diese reservirte Haltung, welche fast an 
ein Ignoriren streifte, sich zu rächen begann. 

   Freiherr von Thüngen34, im Jahre 1854 nach Griechenland entsendet, war fast der 

erste, der den Versuch wagte, den bisherigen traditionellen Weg zu verlassen. Er 
näherte sich der englischen Gesandtschaft, verkehrte freundlich mit den fran-

                                            
32 Sir Thomas Wyse, englischer Politiker, (1791 – 16. April 1862), 1849 nach Griechenland als Gesandter entsandt, 
33 Lord Edmund Lyons, (21.Nov.1790 - 23.Nov.1858), brachte König Otto 1832/33 mit dem Schiff nach Griechenland, wurde 1835 
als Gesandter nach Griechenland geschickt, wo er dieses Amt bis Anfang 1849 innehatte. 
34 Wolfgang  Freiherr von Thüngen (1814–1888), 1854 Bayerischer Gesandter in Athen 
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zösischen Gewalthabern und deren griechischen Geschöpfen und hoffte so durch 
versöhnliches Wirken dem griechischen Thron nützlich zu sein, jedenfalls die Zukunft 
der königlichen Dynastie in Griechenland wahren zu können. Das Verfahren des 

Freiherrn von Thüngen dürfte vollkommen richtig gewesen sein, mißfiel aber nichts 

destotrotz dem griechischen Hofe, das heißt den dort maßgebenden Persönlichkeiten, 
auf deren Andrängen hin Herr von Thüngen zurückberufen wurde. Zu seinem 

Nachfolger wurde am 22. Dezember 1854 der bayerische Oberst Feder ernannt. Die 

Verhältnisse unter denen Feder berufen wurde, in Griechenland abermals handelnd 

auf-zutreten, waren keineswegs günstig zu nennen. Der Hafen der Hauptstadt durch 

Engländer und Franzosen militärisch besetzt, in Athen im Ministerium (Kalergis), 

welcher seine Weisungen aus Paris erhielt, die Gesandtschaften der Weltmächte der 
Dynastie feindlich gesinnt, in den Provinzen des Landes Anarchie, genährt durch 
tägliche Reibungen zwischen der Hofpartei und den von dem Fremden eingesetzten 
Ministern, an der Nordgrenze Raub und Mord an der Tagesordnung; Räuberbanden, 
welche ihre Streifzüge selbst bis in die nächste Nähe Athens ausdehnten, im 
unbestrittenen Besitze der gebirgigen Gegenden und die Wiederkehr der undisci-
plinirten Freibeuterschaaren aus den angrenzenden türkischen Provinzen in naher 
Aussicht. 

   Feder bedurfte nur geringer Zeit, um sich zu orientiren, er erkannte wohl die Urheber 

und die geheimen Pläne der Intriguen und mit Umsicht und Energie suchte er ihnen 
entgegenzuarbeiten. Durch seine Gegenwart gestärkt und ermuthigt, wagte es die 
dynastische Partei das Haupt kühner zu heben, und sich den Bestrebungen einer vom 

Auslande gestützten Minorität zu widersetzen. Feder´s Haus war bald der 

Versammlungsort aller Patrioten und von hier aus giengen die mots d´ordre bis in die 
entlegensten Provinzen des Reiches. Vor Allem schien es nöthig, das Ministerium 

Kalergis durch Männer zu ersetzen, welche dem Koenige treu ergeben und durch 

ihren Einfluß im Lande eine Stütze in dem unvermeidlichen Kampfe mit den 
Anhängern der Weltmächte bildeten. Den unermütlichen Bestrebungen des nun zum 

Generalmajor befoerderten Minister-Residenten von Feder gelang es endlich, die 

Bedenklichkeiten Bulgaris´ zu besiegen und denselben zur Uebernahme des 

Minister-präsidiums bei dem eventuellen Rücktritt Kalergis zu bewegen. Hiedurch 

war endlich Koenig Otto in die Lage versetzt, den maßlosen Forderungen Kalergis 

passiven Widerstand zu leisten. Den Weltmächten blieb – wollten sie den Sturz 

Kalergis verhindern – nur die Alternation eines Gewaltschrittes gegen Koenig Otto 

und dies lag durchaus nicht in der Absicht des der bayerischen Dynastie in 
Griechenland im Allgemeinen stets wohlwollenden französischen Cabinetes. 

   Kalergis fiel sofort, Bulgaris übernahm die Leitung der Geschäfte und mit dessen 

Eintritt ins Cabinet schwand jede Befürchtung antidynastischer Eingriffe. Von diesem 
Augenblick an bis zum Abgange der englisch-französischen Truppen /: 1856 :/ war 

Feder in unermüdlicher Thätigkeit, für die Interessen des Koenigs und der bayerischen 

Dynastie zu wirken. 
   Er wußte die einflußreichsten Männer des Landes dem Hofe zu gewinnen, auf 
seinen Betrieb wurden begabte und treuerprobte Persönlichkeiten zu Präfekten in den 
wichtigeren Provinzen des Landes ernannt und endlich gelang es dem festen und 
offenen Soldaten auch mit den Vertretern der Weltmächte ein freundlicheres 

Verhältniß herzustellen. Der alte mürrische Sir Thomas Wyse wurde sein Freund und 

bewahrte ihm dies freundliche Andenken bis an sein Ende. 
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   Auch die Wichtigkeit der Presse verkannte Feder nicht und die auf seinen Betrieb in 

der Triester Zeitung im Frühjahr 1856 erschienenen wahrheitsgetreuen Schilderungen 
griechischer Zustände athmen seinen Geist und seine Offenheit und verfehlten nicht 
weithin Licht zu verbreiten. ja selbst von der feindlichen englischen Presse mit 
Achtung behandelt zu werden. 

   Bis hieher war Feder´s Mission in Griechenland eine erfolgreiche und erfreuten sich 

seine Dienstleistungen aller Orten des größten Beifalls, wofür seine Ernennung zum 
Generalmajor /: 31 Januar 1856 :/ und die Decorirung mit dem Großcomthur- des 
griechischen Erlöser- und dem Ritterkreuz des Verdienstordens der bayerischen 
Krone zeugte. 
   Mit dem Abgange der englisch französischen Truppen /: 1856 :/ änderte sich jedoch 

die Lag der Dinge. Feder war eine Macht im Staate und dies mußte der gegen die 

bayerische Dynastie intriguirenden Partei hoechst unangenehm sein, denn er 
verfolgte mit aller Consequenz und mit seiner ganzen Autoritaet nur die Interessen 
seines Koenigs und des bayerischen Hauses. Alle Mittel wurden von der Gegenpartei 
angewendet, ihn zum Rücktritt zu bewegen. Benützte man doch die kaum erfolgte 
Abreise des Koenigs Otto nach Bayern, um sofort alle jene Präfekten zu entlassen, 

welche als persönliche Freunde Feder´s und als specielle Anhänger der bayerischen 

Dynastie bekannt waren. Die ihm hiedurch aufgedrungene Ruhe der 
Zurückgezogenheit war ihm jedoch nicht lange vergönnt. Mit dem Jahre 1857 
begannen nämlich die Absichten einer gewissen Partei – die Thronfolge-Ordnung in 
Griechenland in der Weise abzuändern, daß mit Verdrängung der bayerischen An-
sprüche die seinerzeitige Succession dem nachgeborenen Prinzen35 eines nord-
deutschen Hauses übertragen werde – schärfer hervorzutreten. 
   Es kann nicht die Absicht sein, hier den Verlauf dieser Angelegenheit näher zu 

erörtern, es genügt zu sagen, daß Feder fast Unmögliches leistete, um die Rechte des 

bayerischen Koenigshauses zu wahren und daß an seinem umsichtigen Wirken, an 
seiner männlichen Festigkeit alle Versuche der Gegner, die Sache mit Aussicht auf 
Erfolg durchzuführen, kläglich scheiterten. Die diplomatischen Vertreter zweier durch 
verwandtschaftliche Bande sich nahestehender Großmächte des Nordens schienen 
jenem Projekte nicht gerade günstig gestimmt. 
   Eine nähere Verbindung des bayerischen Gesandten mit den Vertretern Englands 
und Frankreichs war die natürlichste Folge dieser Constellation – konnte jedoch kaum 
dazu beitragen, den wackeren Vertreter Bayerns bei der Gegenpartei beliebter zu 
machen. Intriguen jeder Art, umspielten von dieser Zeit an den bayerischen Ge-
sandten und war es hauptsächlich darauf abgesehen, denselben in Mißhelligkeiten 
mit seinen diplomatischen Collegen zu bringen, aber die gerade Offenheit und der 

Mannesmuth Feder´s zerriß auch diese Schlingen und es sahen sich der Gesandte 

einer in Griechenland einflußreichen Großmacht und der Vertreter eines anderen 
Staates genöthigt, die Verzeihung des zürnenden Soldaten auf anderem als diplo-
matschen Wege zu gewinnen. 

   Im Jahre 1859 von dem hoechstseligen Koenige Maximilian II36 aufgefordert, 

persönlich Bericht über die Verhältnisse und Zustände Griechenlands zu erstatten, 

kehrte Feder im Dezember 1859 nach Bayern zurück, das er dann seinem Wunsche 

entsprechend nicht wieder verließ.  Das stete Wohlwollen seines Koenigs war für ihn 

                                            
35 Elimar, der jüngere Bruder der Königin Amalie 
36 Maximilian II, Nachfolger und Sohn Königs Ludwig I und Bruder von König Otto von Griechenland 
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der beste Lohn für seine aufopfernde Treue und Hingebung an das bayerische 
Koenigshaus. 

   Ob man in Griechenland Ursache hatte, sich des abermaligen Abganges Feder´s zu 

erfreuen, mag die weitere Geschichte dieses Landes lehren. 

   Feder´s Anwesenheit in Athen hätte die September-Ereignisse des Jahres 1843 

zuverlässig verhindert. Durch ihn würde auch die Catastrophe des 11/23 Oktober 1862 
wahrscheinlich abgehalten, wenigsten - wenn auch blutiger – in anderer Weise 
geendet haben. Es genüge zu sagen, daß der Mann37, der allein es wagte, im Jahr 
1862 für die Rechte des bayerischen Koenigshauses einzustehen, ein Freund und 

Gesinnungsgenosse Feder s war und daß eben nur ein bekannter Freund Feder´s es 

damals wagen durfte, sich den empörten Elementen entgegen zustellen. 

   General Feder wurde bald nach seiner Rückkunft in Bayern zum Commandanten 

der Haupt- und Residenzstadt München ernannt, nach kurzer Zeit übernahm er das 
Commando der 4ten Infanterie-Brigade /: 24 April 1859 :/ und am 4 April 1861 das, der 

1ten Infanterie-Brigade. Am 24 Januar 1862 wurde Feder zum Generallieutenant und 

Generalcommandanten von Augsburg ernannt. 
   Während des Feldzuges 1866 comandirte er mit großer Umsicht und Bravour die 2 te 

Infanterie-Division. Den Tag von Roßbrunn38 /: 26. Juli :/, wo er mit seiner Division 

den heftig drängenden Feind aufhielt, den Rückzug der Truppen über Würzburg 
deckte und überhaupt möglich machte, kann nach Aussage preußischer 
Geschichtswerke die bayerische Armee wie die preußische als Ehrentag betrachten. 
   Die Verleihung des Großcomthurkreuzes des bayerischen Militär-Verdienstordens 
war auch die Anerkennung seines Verdienstes, wie auch die noch kurz vor seinem 
Tode durch Allerhoechste Entschließung vom 6. Januar 1869 erfolgte Ernennung zum 
Commandanten der II Armee Division den besten Beweis liefert von dem Vertrauen, 

das man in dem General Feder setzte und dessen er sich auch stets in vollem Grade 

würdig gezeigt hat. 
   Nach nur 4 wöchentlichem Krankenlager endete eine Herzlähmung sein Leben, das 
nur selten Krankheitszufällen unterworfen war. 
   Die Armee hat an ihm einen tapferen Führer und einen liebenswürdigen, ritterlichen, 
im hohen Grade unparteiischen und gerechten Commandanten verloren, der stets nur 
von dem einen Streben beseelt war, das Interesse des Dienstes und der Armee zu 
fördern. 
   Seine Bekannten aber betrauern tief den Verlust eines edlen Charakters, eines 
aufopferungsfähigen Freundes, der im hohen Grade leutselig und liebenswürdig ge-
gen Jedermann, auch die allgemeine Achtung und Liebe beim Soldaten- wie Bürger-
Stande in vollem Maße genoß. 
 
 
 
 
 
 
 

                                            
37 Hahn, Amenäus Emanuel, geb. Oktober 1800 in Ostermundigen bei Bern, gest. 3. Juli 1867 in Interlaken, Schweizer 

Philhellene, mehrjähriger Oberst-Adjutant und Inspekteur der Infanterie unter König Otto, 1862 beruhigte er die Aufständischen 
in Nauplia, konnte aber die Vertreibung König Ottos nicht verhindern (siehe: „Gen._Lieut. Hahn´s Memoiren“, des Herausgebers 
Nachwort im Berner Taschenbuch auf das Jahr 1871 und Wilhelm Bart – Max Kehrig-Korn: „Die Philhellenenzeit“. SS. 128-129) 
38 Schlacht der Bayern gegen die Preussen bei Roßbrunn (jetziger Landkreis Würzburg) am 26. Juli 1866 
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Η στρατιωτική σταδιοδρομία του αντιστράτηγου Μαξιμιλιανού φον Φέδερ, η 
στρατιωτική και διπλωματική δράση του στην Ελλάδα κατά τα έτη 1834 –
1841 και 1854 –1859 και η περιγραφή της Μάνης και των κατοίκων της όπως 
αναφέρονται στη νεκρολογία που αφιέρωσε στη μνήμη του ο Ρήγας Οϊλερ 
Χελπίν (Rigas Euler Chelpin). 

                                                       

 

    
 Στις 28 Ιανουαρίου 1869 απεβίωσε ο Βαυαρός αντιστράτηγος Μαξιμιλιανός φον 
Φέδερ από καρδιακή προσβολή στο Άουγσμπουργκ. Τη νεκρολογία που ακολουθεί 
συνέταξε ο υπολοχαγός του βαυαρικού στρατού ΄Οιλερ Χελπίν. Αναφέρεται κυρίως 
στη στρατιωτική δράση του Φέδερ στην Ελλάδα και στην πολιτική κατάσταση στη 
Μάνη σύμφωνα με παλαιότερη περιγραφή του ίδιου του Φέδερ.  
Η νεκρολογία αυτή δημοσιεύτηκε στο Άνσμπαχ της Βαυαρίας με τη μέθοδο της 
αντίστροφης λιθογραφικής εκτύπωσης και αποτελείται από ένα χειρόγραφο κείμενο 
αρκετών σελίδων και μια καλλιγραφική σελίδα τίτλου. 
  Ο Ρήγας ́ Οιλερ Χελπίν, αργότερα φον Χελπίν, γεννήθηκε το 1837 στο Ναύπλιο όπου 
υπηρετούσε τότε ο πατέρας του, μηχανικός του βαυαρικού στρατού.1 Κατατάχθηκε 
στον στρατό στη Βαυαρία το 1857, τον επόμενο χρόνο ζήτησε και έλαβε μετάθεση στο 
12ο σύνταγμα του πεζικού Βασιλιάς Όθων της Ελλάδας και στο μέσον του 1866 
διορίστηκε δεύτερος υπασπιστής του διοικητή της Β΄ Μεραρχίας του πεζικού στο 
Άουγκσμπουργκ Μαξιμιλιανού φον Φέδερ. Μετά τον θάνατο του Φέδερ προήχθη σε 
πρώτο υπασπιστή.  

                                            
1 Γεννήθηκε το 1809 στο Νέρντλινγκεν (Nördlingen). Υπήρξε από το 1831 ως το 1842 λοχαγός του 
σώματος των μηχανικών του βαυαρικού στρατού (στρατιωτικές κατασκευές) στην υπηρεσία του 
ελληνικού δημοσίου στο Ναύπλιο, υπολοχαγός στο δεύτερο σύνταγμα του πυροβολικού. Το 1846 
μεταπήδησε στην ταχυδρομική υπηρεσία. Πέθανε με το βαθμό του διευθυντή. Βλ. „Aus dem Leben 
des Generalmajors von Schmaltz, mit besonderer Rücksicht des Zuges nach Griechenland. Von 
Christian von Schmaltz“ στο Darstellungen aus der bayerischen Kriegs- und Heeresgeschichte, 
Lindauer, Μόναχο 1911, τεύχος 20, σ. 176 και σ. 230. 
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  Για το διάστημα από τη γέννησή του μέχρι το 1857 γνωρίζουμε πολύ λίγα, 1 αλλά 
μπορούμε να υποθέσουμε ότι η επιλογή του στρατιωτικού συντάγματος Βασιλιάς 
Όθων της Ελλάδας που είχε αποτέλεσμα τη γνωριμία  του με τον Φέδερ έχει κάποια 
σχέση με τον τόπο της γέννησής του. 
  Το 1841 ο Φέδερ επέστρεψε στη Βαυαρία μετά το πέρας της πρώτης θητείας του 
στην Ελλάδα και το 1843 έδωσε διάλεξη στα πλαίσια των επιστημονικών διαλέξεων 
της Εταιρείας του Μουσείου στο Μόναχο με τον τίτλο „Η Μάνη και οι Μανιάτες“ και 
ιδιαίτερη αναφορά στην πολεμική τέχνη των Μανιατών ως καλός γνώστης του 
θέματος.2 
  Σε αυτή την ομιλία βασίζεται η νεκρολογία ως προς τις πληροφορίες που μας δίνει 
για τη δράση του Φέδερ στην Ελλάδα μέχρι το 1841. Έχουν προστεθεί οι 
ευχαριστήριες επιστολές που έλαβε ο Φέδερ από στρατιώτες και αξιωματικούς οι 
οποίοι είχαν υπηρετήσει υπό τις διαταγές του, όταν παραιτήθηκε από τη θέση του και 
έγινε γνωστό ότι αποχωρεί, καθώς και ένα άρθρο της εφημερίδας Αιών. 
  Κατόπιν ο Ρήγας Όιλερ Χελπίν αναφέρεται στην παραμονή του Φέδερ στη Βαυαρία 
μετά το 1841, στη δεύτερη αποστολή του στην Ελλάδα (1854 –1859) ως διπλωματικού 
απεσταλμένου της Βαυαρίας3 και τελικά στην οριστική  επιστροφή του στη Βαυαρία, 
στη μετάθεσή του από το Μόναχο στο Άουγκσμπουργκ και στην ανέλιξή του μέχρι τον 
βαθμό του αντιστράτηγου. 
Ο ΄Οιλερ Χελπίν διάλεξε για την έκδοση της νεκρολογίας τη μέθοδο της αντίστροφης 
λιθογραφικής εκτύπωσης κατά την οποία ένα χειρόγραφο κείμενο τυπώνεται σε 
περιορισμένο αριθμό αντιτύπων αλλά ταχύτερα και πιο οικονομικά, από ό, τι με τη 
στοιχειοθέτηση. 
  Η νεκρολογία δημοσιεύτηκε στις 23 Φεβρουαρίου 1869 στο παράρτημα της 
εφημερίδας Allgemeine Zeitung αρ. 54, σ. 817 κ.ε. Από το κείμενο λείπουν οι 
προσωπικές εντυπώσεις του Φέδερ που περιλαμβάνονται στη διάλεξή του, οι 
ευχαριστήριες επιστολές που του απηύθυναν οι στρατιώτες και οι αξιωματικοί κατά 
την αποχώρησή του το 1841,  η αναφορά στη σύντομη παραμονή του βαρόνου φον 
Τύνγκεν (von Thüngen)4 στην Αθήνα το 1854 και μία παράγραφος που αναφέρεται 
στη διαδοχή του ελληνικού θρόνου.   
  Λίγες μέρες αργότερα στις 25 και 28 Φεβρουαρίου το κείμενο αυτό αναδημοσιεύτηκε 
στο παράρτημα της περιοδικής έκδοσης της Βιέννης Der Sammler. Ein Blatt zur 
Unterhaltung und Belehrung, αρ. 22/23 και στο παράρτημα Mnenosyne της 
εφημερίδας Neue Würzburger Zeitung, αρ. 17. 
  Η διάλεξη του Φέδερ του 1843 περιλαμβάνεται στο βιβλίο Μικρά Κείμενα (Kleinere 
Schriften) του γνωστού από τα βιβλία του για την Ελλάδα της οθωνικής εποχής 
Λούντβιχ Στόιμπ (Ludwig Steub) που εκδόθηκε το 1873. Τέλος στις 20 Αυγούστου 
1876 δημοσιεύτηκε κείμενο με τον τίτλο „Ο αντιστράτηγος φον Φέδερ“ στην περιοδική 
έκδοση Blätter für Belehrung und Unterhaltung für die Armee und deren Freunde που 
στην ουσία επαναλαμβάνει το κείμενο της Allgemeine Zeitung του 1869.     
               

                                            
1 Αναφέρεται στην ηλικία των δωδεκάμισι ετών ως μαθητής  της Λατινικής σχολής της Βαμβέργης 
στην ετήσια  έκθεση της σχολής. 
2 Δημοσιεύτηκε στο παράρτημα της εφημερίδας Allgemeine Zeitung αρ.167/168 της 6/7ης Ιουνίου 
1843. 
3 Ακριβώς αυτή η δεύτερη παραμονή στην Αθήνα καθώς και η αποστολή του βαρόνου φον Τύνγκεν 
που προηγήθηκε περιέχουν γεγονότα λιγότερο γνωστά.   
4 Wolfgang  Freiherr von Thüngen (1814–1888), διπλωματικός απεσταλμένος της Αυλής του Μονάχου 
στην Αθήνα το 1854. 
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Εις μνήμην του αντιστράτηγου Μαξιμιλιανού φον Φέδερ 
διοικητή της Β΄Μεραρχίας του Βασιλικού Βαυαρικού Στρατού 

 
   Στις 28 Ιανουαρίου 1869 απεβίωσε στο Άουγκσμπουργκ από καρδιακή συγκοπή ο 
Μαξιμιλιανός φον Φέδερ, αντιστράτηγος του βασιλικού βαυαρικού στρατού και για 
μερικά χρόνια γενικός διοικητής στο Άουγκσμπουργκ, άνδρας ο οποίος προσέφερε 
πολλά και σημαντικά στη βαυαρική δυναστεία στην Ελλάδα.  
  Αισθανόμαστε την ανάγκη να αναφέρουμε, να υπενθυμίσουμε για μια ακόμη φορά τη 
μεγάλη του προσφορά διότι ο ίδιος, άνθρωπος αξιαγάπητος όσο και μετριόφρων, δεν 
παινεύτηκε ποτέ γι’ αυτήν. Επιχειρήσαμε να σκιαγραφήσουμε τη δράση του αντλώντας 
πληροφορίες από τους φίλους του, ιδιαίτερα από έναν με τον οποίο στην Ελλάδα ήταν 
για μεγάλο διάστημα στενά συνδεδεμένος, από μερικές επιστολές της εποχής καθώς 
και από κείμενα και άρθρα εφημερίδων. Όσα αναφέρουμε βασίζονται σε γεγονότα και 
διαφωτίζουν λιγότερο από όσο θα το άξιζε την προσφορά του αποβιώσαντος. 
Θέλουμε να ελπίζουμε ότι συντελέσαμε στη διαιώνιση της μνήμης αυτού του 
ανθρώπου που ήταν άξιος θαυμασμού για τη γενναιότητά του αλλά και για την ευγένεια 
του χαρακτήρα του.  
   Ο Φέδερ γεννήθηκε στις 31 Μαρτίου 1802 στο Άπσμπεργκ, όπου ο πατέρας του 
ήταν ανώτερος διοικητικός υπάλληλος. Έλαβε τη στρατιωτική του εκπαίδευση στη 
Σχολή Αξιωματικών του Μονάχου από την οποία αποφοίτησε το 1822 ως κατώτερος 
αξιωματικός του πυροβολικού. 
   Ένα υπόμνημα από το έτος 1832-1833, το οποίο συνέταξε όταν υπηρετούσε ως 
νέος ανθυπολοχαγός στο φρούριο Ρόζενμπουργκ, με θέμα την πολιορκία και την 
άμυνα ορεινών φρουρίων απέσπασε ήδη από τότε την προσοχή των ανωτέρων του 
και του εξασφάλισε τον έπαινο του υπουργείου. 
   Όταν το 1833 ο πρίγκιπας Όθων της Βαυαρίας εκλήθη να αναλάβει τον ελληνικό 
θρόνο και στρατολογήθηκαν βαυαροί αξιωματικοί για τον ελληνικό στρατό, ο Φέδερ 
που είχε στο μεταξύ προαχθεί σε υπολοχαγό ακολούθησε τον αγαπημένο πρίγκιπα 
στη χώρα στην οποία επέπρωτο να προσφέρει τόσο ουσιαστικές υπηρεσίες. Λίγο μετά 
την άφιξή του στο Ναύπλιο τον Φεβρουάριο του 1834 και ενώ ήταν ήδη λοχαγός του 
ελληνικού στρατού ορίστηκε βασιλικός επίτροπος και του ανατέθηκε μια τιμητική αλλά 
εξαιρετικά δύσκολη και επικίνδυνη αποστολή, η ειρήνευση της επαρχίας της Μάνης η 
οποία είχε εξεγερθεί. 
    Μόλις είχε εγκατασταθεί στη Μάνη όταν εξαιτίας των συνεχών υπονομεύσεων και 
ταραχών που προκαλούσαν οι αρχηγοί των σημαντικότερων φατριών εξερράγη 
συγχρόνως στη Μάνη και στη Μεσσηνία η προβληματική εξέγερση του 1834 που 
κατέστησε αναγκαία την αρκετά μεγάλη στρατιωτική εκστρατεία υπό τον στρατηγό φον 
Σμαλτς. 
   Μεγάλο μέρος της επιτυχίας της επιχείρησης αυτής πρέπει να αποδοθεί στον 
λοχαγό Φέδερ ως αρχηγό του επιτελείου, πράγμα που αναγνωρίστηκε διότι 
επαινέθηκε στην ημερήσια διαταγή. Αυτή η στρατιωτική επιχείρηση ωστόσο κατέστησε 
φανερό ότι με τις ιδιόμορφες συνθήκες που επικρατούσαν στη Μάνη οι επιτυχίες που 
θα μπορούσαν να καταγάγουν τα βασιλικά στρατεύματα θα ήταν πρόσκαιρες ότι 
δηλαδή δεν θα κατόρθωναν να καταπνίξουν την εξέγερση σε βάθος χρόνου, να 
ειρηνεύσουν την περιοχή και να την ελέγξουν πολιτικά.1 

                                            
1 Η δίκη του Κολοκοτρώνη τον Μάρτιο του 1834, η καταδίκη του σε θάνατο στα τέλη Μαΐου 1834 καθώς 
και τα μέτρα της Αντιβασιλείας εναντίον του κλήρου εξόργισαν τους Μανιάτες και τους ώθησαν σε 
εξέγερση. Εναντίον τους εστάλησαν 1400 νεοσύλλεκτοι που μόλις είχαν έρθει από τη Βαυαρία καθώς 
και δύο λόχοι βαυαρικού στρατού από το Ναύπλιο οι οποίοι κατευθύνθηκαν στα νοτιοδυτικά της Μάνης. 
Ο βαυαρικός στρατός που ήρθε στην Ελλάδα είχε στρατολογηθεί στο Μόναχο τμηματικά. Η 
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   Η Μάνη εκείνη δηλαδή η νότια χερσόνησος του βασιλείου που εκτείνεται από το 
ακρωτήριο Ταίναρο μέχρι την Καλαμάτα στα βορειοδυτικά και σχεδόν μέχρι τον 
Μιστρά στα βορειοανατολικά είναι ένας τόπος ορεινός, βραχώδης και άγονος πάνω 
στις πλαγιές του Ταΰγετου. Η ιστορία μας διδάσκει ότι καμία εξέγερση στην 
Πελοπόννησο δεν ευδοκίμησε αν δεν υποστηριζόταν από τη Μάνη και γι’ αυτό είναι 
κανόνας ότι η ηρεμία στη λακωνική χερσόνησο είναι εγγύηση για την ηρεμία όλης της 
Πελοποννήσου. Ωστόσο, για κακή τύχη των γειτόνων τους, οι απόγονοι των αρχαίων 
Σπαρτιατών ήδη από τα πολύ παλιά χρόνια ήταν πάντα έτοιμοι για πόλεμο και για 
κάθε μηχανορραφία κατά της εξουσίας. Οι ραδιούργοι γνώριζαν καλά τις αρετές και τις 
αδυναμίες αυτού του λαού και πώς να τις χειριστούν για τους δικούς τους σκοπούς 
παραπλανώντας τον. 
   Ο ίδιος ο Φέδερ περιγράφει τους Μανιάτες ως ανθρώπους που διέθεταν ευθύτητα, 
μεγάλη ζωντάνια και πάθος, πνευματώδεις, ευφυείς και φιλόδοξους και γι’ αυτό 
ικανούς για κάθε πρόοδο. Ζούσαν όμως παλαιότερα, καθώς δεν έφευγαν ποτέ από 
την πατρίδα τους και δεν είχαν κανενός είδους εκπαίδευση, μέσα στην αμάθεια και την 
ευπιστία που τη συνοδεύει. Μεγάλωναν μέσα στον πόλεμο και σε συμπλοκές και αυτή 
ήταν η αιτία που γίνονταν ευερέθιστοι, πάντα έτοιμοι να αρπάξουν τα όπλα. Τυφλή 
οργή και μανία εκδίκησης εναντίον προσωπικού εχθρού, ή εχθρού της οικογένειάς του, 
μεταμόρφωναν τον Μανιάτη σε άλλο πλάσμα χωρίς καθόλου αυτοέλεγχο. Τότε γινόταν 
ανειλικρινής, ύπουλος και προδότης, τότε δεν υπολόγιζε την ανθρώπινη ζωή και αν 
σκότωνε τον εχθρό του σπιτιού του δεν θεωρούσε τον εαυτό του δολοφόνο αλλά 
περηφανευόταν για την πράξη του. 
  Ο νόμος της βεντέτας που την εποχή του Φέδερ επικρατούσε ακόμη στη Μάνη και 
μόνο χάρις σε αυτόν εξαλείφθηκε έκανε συχνά τον Μανιάτη να θεωρεί τέτοιου είδους 
δολοφονίες καθήκον του. Η βεντέτα ήταν κάτι που οι άνθρωποι κληροδοτούσαν μέσα 
στην οικογένεια και ο πατέρας πεθαίνοντας, στο τέλος της ίδιας διαθήκης που άρχιζε 
με επίκληση στον Θεό και όλους τους Αγίους, άφηνε στους γιούς του την υποχρέωση 
να διαπράξουν τον ένα ή τον άλλο φόνο και όταν θα έχουν ολοκληρώσει τις πράξεις 
αυτές να πάνε στον τάφο του και να χύσουν πάνω του κρύο νερό, σημάδι ότι πήραν 
γι’ αυτόν εκδίκηση και ότι τώρα μπορεί να ησυχάσει.  
   Στην αρχή κιόλας της παραμονής του στη Μάνη ο Φέδερ έγινε μάρτυρας ενός 
ιδιαίτερα εύγλωττου περιστατικού που έδειχνε πως στη βεντέτα δεν χωρούσε 
συχώρεση. Πυροβόλησαν και σκότωσαν ένα παιδί 8 χρονών διότι κάποιος πρόγονός 
του είχε σκοτώσει έναν άνδρα από την οικογένεια του δολοφόνου και μάλιστα πριν 
από τόσο πολλά χρόνια που και οι πιο ηλικιωμένοι δεν θυμόντουσαν το συμβάν. 
   Η φιλοξενία, η οποία και για τους αρχαίους Έλληνες ήταν ιερή όπως είναι σήμερα 
για τους Μανιάτες, συντελούσε και αυτή στη διατήρηση μιας συνεχούς πολεμικής 

                                            
στρατολόγηση γινόταν υπό την εποπτεία του Λεζουίρ (Lesuire), άλλοτε αξιωματικού του βαυαρικού 
στρατού και τώρα συνταγματάρχη του ελληνικού λεγόμενου στρατού. Ο ελληνικός στρατός που 
αποτελείτο από αγωνιστές είχε διαλυθεί. Οι Βαυαροί που εστάλησαν για να αντιμετωπίσουν τους 
Μανιάτες ηττήθηκαν και αναγκάστηκαν να υποχωρήσουν. Στη δυτική Μάνη μάλιστα παραδόθηκαν 
αφού αρκετοί από αυτούς υπέστησαν βασανιστήρια, ακρωτηριασμούς και ταπεινώσεις. Ο Λεζουίρ ο 
οποίος ήταν τώρα υπουργός των Στρατιωτικών κατέφυγε στον Κωλέττη που του είχε υποσχεθεί ένα 
ετοιμοπόλεμο σώμα από 600 αγωνιστές σε ελάχιστο χρόνο. Στο μεταξύ είχε εξεγερθεί και η Μεσσηνία. 
Μέσα σε λίγες μέρες συγκεντρώθηκε το σώμα των αγωνιστών. Επικεφαλής του ήταν ο Χατζηχρήστος 
ενώ ο Βαυαρός Σμαλτς (Schmalz), πρώην υπουργός των Στρατιωτικών και τώρα επιθεωρητής του 
στρατού ήταν διοικητής για τους τύπους. Τελικά τη Μάνη ειρήνευσε πράγματι ο Φέδερ με τη βοήθεια 
μερικών ισχυρών Μανιατών και ξοδεύοντας μεγάλα ποσά. Η υποταγή αυτή ήταν περισσότερο 
φαινομενική παρά ουσιαστική αλλά η Αντιβασιλεία αναγκάστηκε να αποδεχτεί την κατάσταση. Βλ. 
Trockau, Anselm Freiherr von, Beiträge zur Geschichte des wiedererstandenen Griechenlands vom 
Jahre 1827 bis ersten Juni 1835, Βαμβέργη 1839, σ. 38 κ. ε. 
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ετοιμότητας. Κάθε ξένος που γινόταν δεκτός στο σπίτι ενός Μανιάτη βρισκόταν υπό 
την προστασία του και κάθε προσβολή που γινόταν σε αυτόν στρεφόταν και εναντίον 
της τιμής του σπιτιού που τον φιλοξενούσε. 
  Έτσι συνέβη μια φορά και την εποχή του Αγώνα της Ανεξαρτησίας όταν πολλές 
οικογένειες της Πελοποννήσου κατέφευγαν στην ελεύθερη Μάνη. Δύο κοπέλες από 
μια εύπορη οικογένεια της Μεσσηνίας κατέφυγαν σε ένα φιλικό τους γένος  Μανιατών 
στο Οίτυλο. Ένας νέος Μανιάτης επιχείρησε να απαγάγει μια από τις κοπέλες, χωρίς 
να το επιτύχει, αλλά η προσβολή είχε γίνει και το γένος που προστάτευε την κοπέλα 
κήρυξε βεντέτα κατά του απαγωγέα και της οικογένειάς του. Δαπάνησαν όλη την 
περιουσία τους για τη βεντέτα η οποία έληξε με τη διαιτησία του Φέδερ. 
   Με αυτόν τον τρόπο έφτασε κάθε Μανιάτης να έχει τον εχθρό του, κάθε γένος τον 
ορκισμένο αντίπαλό του και κάθε χωριό ένα άλλο με το οποίο ζούσε σε διαρκή πόλεμο. 
Τα επιφανέστερα γένη συγκέντρωναν γύρω τους και έθεταν υπό την προστασία τους 
άλλα γένη, ενώ και τα ίδια εξαρτιόντουσαν από τους τρεις ισχυρότερους οίκους, του 
Μαυρομιχάλη, του Μούρτζινου και του Τζανετάκη, σχέσεις δηλαδή όμοιες με αυτές της 
εποχής της φεουδαρχίας τον Μεσαίωνα. Το σύνολο του λαού αποτελείται ακόμη και 
σήμερα από αριστοκρατικά γένη τα οποία ονομάζονται φυσικοί και από μη 
αριστοκράτες οι οποίοι αποκαλούνται αφύσικοι, αχαυνόμεροι και φαυαίοι (σωστό 
αχαμνόμεροι και  φαμίγιοι).1 Αλλά οι μεγάλες αντιθέσεις ανήκουν στο παρελθόν, στα 
νεότερα χρόνια ατόνησαν σε μεγάλο βαθμό και στην ουσία η διάκριση ήταν ανάμεσα 
σε τιμαριούχους και υποτελείς. Οι υποτελείς στους οποίους είχε παραχωρηθεί γη ήταν 
αναγκασμένοι να παρέχουν ορισμένες υπηρεσίες στους κυρίους τους, να τους 
ακολουθούν και να τους στηρίζουν στους πολέμους τους και επίσης να ανέχονται 
κάποια ανάμειξη στην οικογενειακή τους ζωή. Δεν μπορούσαν δηλαδή να συνάψουν 
γάμο χωρίς την άδεια του τιμαριούχου τους ο οποίος φοβόταν πως αν αποκτούσαν 
δεσμούς με εχθρικό σόι θα κλονιζόταν η πίστη τους προς τον κύριό τους. Οι 
τιμαριούχοι από τη μεριά τους ήταν υποχρεωμένοι να προστατεύουν τους υποτελείς 
τους ενεργά και σταθερά και το έκαναν με τόση ευσυνειδησία ώστε εκδικούνταν την 
αδικία που γινόταν σε υποτελή τους πολύ περισσότερο από ό, τι θα το έκαναν αν είχε 
γίνει στους ίδιους ή σε συγγενείς τους. Ήταν επίσης υποχρεωμένοι να διατρέφουν τους 
υποτελείς τους όταν τους ακολουθούσαν στον πόλεμο ή εργάζονταν γι’ αυτούς αλλά, 
αν ήταν αναγκαίο, και πέρα από αυτό. Καμιά φορά αποφάσιζε ο τιμαριούχος κάποιον 
διακεκριμένο υποτελή του, τον οποίο είτε φοβόταν είτε γνώριζε ότι είναι εύπορος, να 
τον τιμήσει με το χέρι της ίδιας του της κόρης ή κάποιας συγγενούς του. Η τιμή αυτή 
εξασφάλιζε στον σύζυγο μια θέση στον άγραφο κατάλογο των αριστοκρατών της 
Μάνης που κατάρτιζαν η κοινή γνώμη και η παράδοση. 
   Η φεουδαρχική δομή της κοινωνίας και το δίκαιο του ισχυρότερου ανάγκαζαν τον 
Μανιάτη να οχυρώνει το σπίτι του και ο ευφυής αυτός λαός δημιούργησε σταδιακά ένα 
σύστημα οχύρωσης στο οποίο χρησιμοποιήθηκαν όλα τα μέσα άμυνας από το απλό 
περιτείχισμα μέχρι τον διπλό και τριπλό περίβολο με προεξοχές, για άμυνα πλευρικά 
και προς τα πίσω, ακόμη και το καταφύγιο. Για λόγους ασφάλειας δεν κατοικούσαν 

                                            
1 Οι ονομασίες αυτές είναι λανθασμένες. Μέχρι τα νεότερα χρόνια αλλά κυρίως κατά την Τουρκοκρατία 
οι κάτοικοι της Μάνης διακρίνονταν σε τρείς τάξεις. Η κυρίαρχη τάξη ήταν οι Νικλιάνοι, ένα είδος 
στρατιωτικής αριστοκρατίας, και μόνον αυτοί είχαν πύργους και θολωτές στέγες. Ακολουθούσαν οι 
Αχαμνόμεροι που κατοικούσαν σε μέρη αχαμνά, δηλαδή άγονα. Ήταν φτωχοί αλλά ανεξάρτητοι και 
μερικές φορές αντίπαλοι των Νικλιάνων που προσπαθούσαν να τους περιορίσουν ακόμη περισσότερο.  
Η τρίτη τάξη ήταν οι Φαμέγιοι, ελεύθεροι και αυτοί αλλά σε πλήρη εξάρτηση από τους Νικλιάνους γι΄αυτό 
αποκαλούνταν και ακκουμπισμένοι. Ακουλουθούσαν τους κυρίους τους στις διάφορες συγκρούσεις, 
δούλευαν γι΄ αυτούς και απέδιδαν μέρος της συγκομιδής τους. Βλ.  Zakythinos. D.  A., Le Despotat 
Grec de Morée, τόμ. 2, σ. 210 και Ελευθερίου Π. Αλεξάκη, διδακτορική διατριβή, Αθήνα 1979, σ. 67, 
όπου περισσότερα ονόματα των τριών τάξεων. 
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πια το κάτω μέρος του σπιτιού αλλά το έκλεισαν, έφτιαξαν χωριστή είσοδο και το 
χρησιμοποιούσαν για στάβλο και αποθήκη. Στην κατοικία έμπαινε κανείς από μια 
δεύτερη είσοδο ακριβώς πάνω από την πρώτη που για να είναι η πρόσβαση δύσκολη 
ήταν τόσο χαμηλή ώστε ένας άνδρας μπορούσε να χωθεί μόνο με δυσκολία 
διπλώνοντας το σώμα του. Σε αυτή την είσοδο οδηγούσε μια πέτρινη σκάλα η οποία 
ξεκινούσε από τη μια μεριά του σπιτιού και ανέβαινε τον μπροστινό τοίχο μέχρι πάνω 
και πιο μπροστά από την κάτω είσοδο που ήταν θολωτή και προστατευόταν από τοίχο 
κτισμένο με αμμοκονίαμα ή με ξερολιθιά. Ο τοίχος αυτός είχε πολεμίστρες και 
εκτεινόταν μέχρι το πλατύσκαλο μπροστά στην (πάνω)  πόρτα προστατεύοντάς το και 
αυτό. Στο πλατύσκαλο βρισκόταν, για να εξυπηρετήσει την άμυνα από πάνω προς τα 
κάτω, μια πολεμίστρα που προεξείχε και γενικά δεν έλειπε τίποτε ούτε σε αυτό το 
σημείο ούτε στα παράθυρα1 που θα μπορούσε να ενισχύσει την άμυνα. Και στη στέγη 
του σπιτιού υπήρχε γύρω-γύρω στηθαίο για την κάλυψη αυτών που θα αμύνονταν. 
Τέλος όλοι οι τοίχοι από το έδαφος μέχρι τη στέγη είχαν αμέτρητες ντουφεκότρυπες.  
   Τον σκοπό της άμυνας υπηρετούσαν και τα ονομαζόμενα ταμπούρια τα οποία 
έκτιζαν οι Μανιάτισσες στις θέσεις που τους υποδείκνυαν, θέσεις που και οι ίδιες 
γνώριζαν κάλλιστα να επιλέξουν. Τα ταμπούρια ήταν κυκλικά κτίσματα φτιαγμένα με 
ξερολιθιά και είχαν ύψος 3 – 4 πόδια, είσοδο στο πίσω μέρος και χώρο όσο χρειαζόταν 
ώστε ένας ή και περισσότεροι πολεμιστές να κινούνται κανονικά και να γεμίζουν τα 
όπλα τους.  
   Η παραπέρα εξέλιξη του συστήματος οχύρωσης δημιούργησε τους πύργους2 στους 
οποίους βασίστηκε κατόπιν η πολεμική τακτική. Έτσι δημιουργήθηκαν τα πολλά οχυρά 
κάστρα που αστράφτουν από μακριά και δίνουν στη Μάνη, κυρίως όταν την αντικρίζει 
κανείς από τη μεριά του Μοριά, αυτόν τον ιδιαίτερο μεσαιωνικό χαρακτήρα ενώ κάνει 
τους ταξιδιώτες που την παραπλέουν να νομίζουν ότι στους πρόποδες του Ταΰγετου, 
σαν σε ποίημα, διατηρήθηκε αλώβητη η παλιά εποχή των ιπποτών με τα τραγούδια 
των τροβαδούρων και τα τουρνουά, που άνθησε άλλοτε στην Αχαΐα στις μέρες του 
κυρίου Γοδεφρείδου Βιλλεαρδουίνου και του Γουλιέλμου Σαμπλίτη.  
   Οι πύργοι, μερικοί από τους οποίους υπάρχουν ακόμη και το ύψος τους φτάνει τα 
30 ως 80 πόδια, άλλοτε έχουν μικρό εύρος και χρησιμοποιούνταν μόνον για την 
άμυνα, άλλοτε περιέχουν και άλλους χώρους, πολλά πατώματα και διαμερίσματα. 
  Στο ισόγειο ή έξω από τον πύργο αλλά συνδεδεμένη με αυτόν και καλά οχυρωμένη 
βρισκόταν μια δεξαμενή ώστε να μην υπάρχει κίνδυνος έλλειψης νερού ακόμη και αν 
η πολιορκία διαρκούσε για πολύ καιρό. Γύρω από τον πύργο υπήρχε χώρος για τα 
όπλα, άλλοτε μικρότερος και άλλοτε μεγαλύτερος, με περιτείχισμα που είχε τις 
απαραίτητες πολεμίστρες και στις γωνίες κυκλικές προεξοχές για την άμυνα στο πλάι.     
Η στέγη ήταν επίπεδη και τη διέτρεχε γύρω – γύρω ένα στηθαίο. Στις γωνίες 
πρόβαλλαν φυλάκια που έμοιαζαν με εξώστεγα και είχαν και προς τα κάτω και στα 
πλάγια ντουφεκότρυπες. Επομένως και εδώ δεν είχαν παραλείψει τίποτε κατάλληλο 
για την ενίσχυση της οχύρωσης. 
   Οχυρωμένοι στους πύργους, ερεθισμένοι από τους αρχηγούς των φατριών, 
πρόβαλαν αντίσταση σε όλες τις διαταγές της κυβέρνησης. Για να κάμψει αυτή την 
αντίσταση, για να γκρεμίσει τους πύργους και, ακόμη πιο δύσκολο, για να 

                                            
1 Τα παράθυρα καλύπτονταν μέχρι τα δύο τρίτα του ύψους τους με μικρά τοιχοία που προεξείχαν κάπως 
και είχαν πολεμίστρες έτσι χτισμένες ώστε ο αμυνόμενος να σημαδεύει πρός τα μπρος, προς το πλάι 
και προς τα κάτω για να προστατεύονται οι εξωτερικοί τοίχοι και το έδαφος. Steub Ludwig, Kleinere 
Schriften, Verlag der J.G. Cotta’schen Buchandlung, 1873, τόμ. 2, Die Maina und die Mainoten, σ. 9.  
2 Πύργοι αναφέρονται στη Μάνη πολύ νωρίτερα . Ήδη ο Μανουήλ Β΄ Παλαιολόγος που βρισκόταν στην 
Πελοπόννησο το 1415 –1416 έβαλε να γκρεμίσουν τους πύργους της Μάνης επιδιώκοντας την υποταγή 
της. Την εποχή εκείνη οι κάτοικοί της επιδίδονταν στην πειρατεία. Zakythinos D. A., ό. π., σ. 12 κ. ε. 
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μεταμορφώσει την ανυπότακτη επαρχία σε ευνομούμενη και τους άγριους ληστρικούς 
ορεσίβιους κατοίκους της σε πιστά αφοσιωμένους, πειθαρχημένους στρατιώτες και για 
να φέρει στη θέση της αναρχίας νομιμότητα και ησυχία, για να αντικαταστήσει την 
παντοδυναμία των κομματαρχών με τις διαταγές και τα συμφέροντα της κυβέρνησης, 
για όλα αυτά επελέγη μετά την αποχώρηση του στρατού από την περιοχή, τον 
Σεπτέμβριο του 1834, ένας άνθρωπος, ο Φέδερ.1 
   Τον Οκτώβριο του 1834 αφού προήχθη σε ταγματάρχη του πυροβολικού και 
συγχρόνως διορίστηκε έκτακτος επίτροπος της κυβέρνησης έφυγε για τη Μάνη με 
μόνη συνοδεία έναν Έλληνα επιλοχία […].2 Καθώς έμαθε γρήγορα τα ελληνικά 
μπόρεσε να προσανατολιστεί σύντομα στην ιδιόρρυθμη κατάσταση που επικρατούσε 
στη Μάνη και η οποία οφειλόταν κατά ένα μέρος στον χαρακτήρα των ανθρώπων και 
κατά ένα άλλο μέρος στον κομματισμό. Με ηπιότητα ή αυστηρότητα ανάλογα με τις 
περιστάσεις, με απόλυτη τιμιότητα, αφιλοκέρδεια και πιστή εκτέλεση του καθήκοντος 
κατόρθωσε σε σύντομο χρονικό διάστημα να κερδίσει την εμπιστοσύνη και την 
εκτίμηση (των Μανιατών). Η προσωπική γενναιότητα που επιδείκνυε πάντοτε, η 
ευθύτητα και η αποφασιστικότητά του έκαναν τους τολμηρούς και μαχητικούς 
Μανιάτες να έχουν τον Βαυαρό αξιωματικό σε μεγάλη υπόληψη. Ο κάχαρις ο 
Βαυαρός,3 δηλαδή ο Βαυαρός με τα μακριά σκέλια, όπως τον αποκαλούσαν ειρωνικά 
οι αντίπαλοί του κατέλαβε με έφοδο τους πύργους και ανάγκασε του εξεγερμένους να 
υποταχθούν. 
   Σε μια επιστολή πού δημοσίευσε η εφημερίδα Münchner politische Zeitung τον 
Αύγουστο του 1834 και αναδημοσιεύτηκε στο έκτακτο παράρτημα της εφημερίδας 
Allgemeine Zeitung αρ. 317 και 318 της 14ης και 15ης Αυγούστου 1834 διαβάζουμε: 
Ο κύριος Φέδερ που βρίσκεται από καιρό στη Μάνη ως βασιλικός επίτροπος για να 
παρακινήσει τους κατοίκους να γκρεμίσουν τους πύργους τους διακρίνεται σε κάθε 
ευκαιρία για το θάρρος του και χαίρει μεγάλης εκτίμησης στο φιλοβασιλικό κόμμα της 
Μάνης. 
   Πόσο μεγάλο ήταν το κύρος που απέκτησε στην Ελλάδα μετά από ελάχιστο χρόνο 
παραμονής στη χώρα αποδεικνύει ένα άρθρο που δημοσιεύτηκε τον Μάιο 1834 στην 
εφημερίδα  του Ναυπλίου Σωτήρ, αρ. 77. Αυτή η εφημερίδα που γράφεται και εκδίδεται 
από Έλληνες έγραφε μεταξύ άλλων: Ο Φέδερ έχει μεγαλύτερη επιρροή στους 
Μανιάτες από κάθε άλλον Έλληνα ή Γερμανό. Η φύση φαίνεται να τον ευνόησε 
συγκεντρώνοντας στο πρόσωπό του τα προτερήματα ενός τολμηρού πολεμιστή που 
αψηφάει τον κίνδυνο και ενός ευφυούς διοικητή και οργανωτή. 
   Αυτόν τον έπαινο θα εκτιμήσουν σε όλη του τη σημασία όσοι γνωρίζουν πόσο 
δύσκολο ήταν για Γερμανό να κερδίσει τη παραδοχή και την εκτίμηση των ζηλότυπων 
Ελλήνων. Φανερώνει πόσο μεγάλο ήταν το κύρος που κατάφερε να αποκτήσει ο 
Φέδερ όχι μόνον χάρις στη γενναιότητά του αλλά και χάρις στην ευσυνειδησία και στην 
ανιδιοτέλεια που επιδείκνυε στην άσκηση του αξιώματός του ως κυβερνητικός 
επίτροπος στη Μάνη. 
  Ενώ ο ίδιος ζούσε εξαιρετικά απλά, δαπανούσε ολόκληρο τον μισθό του, που ήταν 
υψηλός, προς όφελος της κυβέρνησης. Βοηθούσε τους φτωχούς και έδινε απλόχερα 
σε αυτούς που είχαν ανάγκη. Η φράση τα τάλλερα του Φέδερ κάμνουν δουλ(ε)ιά  είχε 
γίνει στη Μάνη παροιμιώδης.  
   Απόδειξη της ανιδιοτέλειάς του είναι και αυτό που έγραψε το 1835 σε ένα γνωστό 
του στο Ναύπλιο: Άκουσα ότι θέλουν να μου απονείμουν κάποια διάκριση και 

                                            
1 Βλ. παραπάνω υποσημείωση σ. 2. 
2 Desynderis στο πρωτότυπο. Δεν μπόρεσε να ταυτιστεί με ελληνικό επώνυμο. 
3 Ο άχαρις, δηλαδή ο άγαρμπος.  
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προσπαθώ ειλικρινά να το αποτρέψω, γιατί διαφορετικά θα νόμιζαν οι Μανιάτες ότι 
δουλεύω για το δικό μου συμφέρον. 
   Τέτοια λαμπρά προσόντα εξασφάλισαν γρήγορα την εκτίμηση και την αγάπη των 
Μανιατών οι οποίοι φάνηκαν, μερικοί τουλάχιστον από αυτούς, να αποδέχονται τις 
παραπέρα προσπάθειές του να φέρει ειρήνη στον τόπο και να στρατολογήσει άνδρες. 
   Ήδη τον Μάρτιο του 1835 είχε συγκροτήσει 6 λόχους Μανιατών από 50 – 60 άνδρες 
τον καθένα, επικεφαλής των οποίων ήταν ο Πετροπολάκης, ο Σερβολάκος, ο 
(Κατσάκος) Μαυρομιχάλης,1 ο Καπετανάκης, ο Γληγόρα Κωντσόνας2  και ο Βασίλης 
Μιχαλάκος.  
   Με αυτό τα μικρό στράτευμα που του ήταν απόλυτα αφοσιωμένο διατηρούσε την 
τάξη σε όλη την επαρχία και υπότασσε όσους αντιστέκονταν.  
   Εδώ κι εκεί, είναι αλήθεια, τολμούσε να εμφανιστεί η έμφυτη τάση στη ληστεία και 
μερικές επιφανείς οικογένειες που έβλεπαν την επιρροή τους να χάνεται επιστράτευαν 
όλα τα μέσα για να οργανώσουν εξεγέρσεις και συνομωσίες. Αλλά ο Φέδερ έβαζε να 
συλλαμβάνουν τους ληστές στα κρησφύγετά τους και τους παρέδιδε στα δικαστήρια. 
Όλες οι εξεγέρσεις καταπνίγηκαν στην αρχή τους με μεγάλη ενεργητικότητα. 
Παραθέτουμε μερικά γεγονότα που αποδεικνύουν ότι αντιμετώπιζε τις συνωμοσίες με 
το μεγάλο θάρρος που τον χαρακτήριζε.  
   Το έτος 1835 ενώ πήγαινε από το Μαυροβούνι στο Λιμένι έλαβε την είδηση ότι στο 
επόμενο χωριό πολλοί άνδρες από το κόμμα του Τζανετάκη, τους οποίους είχε 
τιμωρήσει λίγο νωρίτερα για κάποιο φόνο που είχαν διαπράξει, του είχαν στήσει 
καρτέρι για να τον σκοτώσουν. Ο Φέδερ έδιωξε αμέσως του 20 Μανιάτες που τον 
συνόδευαν και πήγε μόνος του να αντιμετωπίσει τον κίνδυνο. Οι δολοφόνοι 
συγκλονισμένοι από θαυμασμό για το θάρρος του δεν τόλμησαν να του επιτεθούν 
αλλά μεταβλήθηκαν από τότε σε πιστούς οπαδούς του. Μερικούς μήνες αργότερα ένας 
αξιωματικός τον οποίο ο Φέδερ είχε αποκλείσει από τις προαγωγές εξαιτίας 
απειθαρχίας συνωμότησε και προκάλεσε ανταρσία. Οι εξεγερμένοι κίνησαν με αρχηγό 
τον αξιωματικό και έφτασαν ουρλιάζοντας μπροστά στην κατοικία του Φέδερ. Τότε 
εμφανίζεται αυτός απτόητος, επιτάσσει με διαπεραστική φωνή ησυχία, τους διατάζει 
να διαλυθούν και απαιτεί το σπαθί του αξιωματικού. Οι στασιαστές έκπληκτοι από 
τόσο θάρρος, σαστίζουν και δεν τολμούν να κινηθούν κατά του Φέδερ. Στο μεταξύ 
έχουν συγκεντρωθεί γύρω του μερικοί από τους οπαδούς του, τους οποίους διατάζει 
να συλλάβουν τον αξιωματικό, διαταγή που εκτελείται αμέσως, οι εξεγερμένοι 
διαλύονται και επικρατεί πάλι ηρεμία. 
   Τον χειμώνα του 1835 ο Φέδερ με τους άνδρες που είχε ο ίδιος στρατολογήσει 
επιτέθηκε στο εσωτερικό της Μάνης. Πύργοι γκρεμίστηκαν και άνθρωποι που είχαν 
καταφύγει σε εξαιρετικά οχυρά μέρη αιχμαλωτίστηκαν. Κάτι τέτοιο δεν είχε τολμήσει 
να κάνει κανένας πριν από αυτόν. Μέσα στον χειμώνα κατέλαβε έναν από τους 
σημαντικότερους πύργους και κατέβασε τη σημαία των εξεγερμένων, η οποία έφερε 
τον φοίνικα, σχίζοντάς την. 
   Όταν τον Ιούνιο του 1837 στο στρατόπεδο μπροστά στην Καλαμάτα μερικοί λόχοι 
ερεθισμένοι από μυστικές μηχανορραφίες στασίασαν, βάζει ο Φέδερ τη στολή του και 
με τόλμη εμφανίζεται μπροστά στους στασιαστές. Οι εξεγερμένοι σαστίζουν και μερικοί 
τον σημαδεύουν με τα όπλα τους. Με το παραμικρό σημάδι ότι φοβάται θα είχαν όλα 
χαθεί, αλλά ο Φέδερ διατάζει ήρεμα σαν να μη συνέβαινε τίποτε: Όπλο παρά πόδα! Οι 
στασιαστές υπακούουν και από τότε υποτάσσονται. 

                                            
1 Είχε πύργο στο Λιμένι όπου και κατοικούσε., Fiedler Karl Gustav Reise durch alle Theile des 
Königreiches Griechenland im Auftrag der Königlich Griechischen Regierung 1834 bis 1837, 
Fleischer. Λειψία 1840, τόμ. 1, σ. 348.  
2 Είχε σπίτι στο Πόρτο Κάγιο το οποίο είχε κτιστεί πρόσφατα. Fiedler Karl Gustav, ό., π., σ. 341. 



25 
 

   Τέτοια σπάνια δείγματα θάρρους και αφοβίας νίκησαν τις καρδιές των Μανιατών οι 
οποίοι θεωρούν και οι ίδιοι τη γενναιότητα ύψιστη αρετή. Ο Φέδερ έγινε παντοδύναμος 
στη Μάνη και με αυτόν ο βασιλιάς Όθων. 
    Το 1838 εξερράγη νέα εξέγερση στη Μεσσηνία, που επεκτάθηκε σε ολόκληρη την 
Πελοπόννησο και έδινε την εντύπωση ότι θα εξελισσόταν άσχημα. Ο ταγματάρχης 
Φέδερ είχε τόση επιρροή στους Μανιάτες ώστε, παρά την βαθιά ριζωμένη 
προκατάληψη που έχουν ότι αν απομακρυνθούν από την πατρίδα τους έστω και μόνο 
σε γειτονική επαρχία, η αλλαγή του αέρα και του νερού θα τους οδηγήσει σε βέβαιο 
θάνατο, κατάφερε να τους πείσει να τον ακολουθήσουν στη Μεσσηνία. 
   Επικεφαλής του τάγματός του βγήκε από το φρούριο του Ναυαρίνου, νίκησε δύο 
φορές τους στασιαστές και κατέπνιξε την ανταρσία. Ο στρατηγός Γκόρντον (Gordon), 
ο οποίος ερχόταν από το Ναύπλιο με ένα σώμα στρατού εναντίον των εξεγερθέντων 
πληροφορήθηκε στα μισά του δρόμου την εξέλιξη και επέστρεψε. Στο εξής είχε ο 
Φέδερ με τους Μανιάτες του ολόκληρη την Πελοπόννησο υπό έλεγχο. 
  Το 1839 οι αρχηγοί των φατριών, απελπισμένοι καθώς έβλεπαν την επιρροή τους να 
χάνεται και επειδή καταλάβαιναν ότι δεν θα είχαν πια τη δυνατότητα να πιέζουν την 
κυβέρνηση, δοκίμασαν να εξεγείρουν ακόμη μια φορά τη Μάνη.  
  Η κυβέρνηση έστειλε πάλι εναντίον των στασιαστών ένα σώμα στρατού που το 
αποτελούσε πεζικό, μια μοίρα ιππικού, πυροβολικό και χωροφύλακες και έθεσε 
επικεφαλής τον Φέδερ που είχε προαχθεί σε αντισυνταγματάρχη του ελληνικού 
στρατού. Ο Φέδερ όμως είχε σπεύσει με μερικούς λόχους Μανιατών από τη Μεθώνη 
και το Ναυαρίνο και είχε με αυτούς καταστείλει την εξέγερση, πριν ακόμη έρθει ο 
στρατός που είχαν θέσει υπό τις διαταγές του  και ο οποίος τώρα διατάχθηκε φυσικά 
να επιστρέψει. 
   Η διαρκής αυτή δραστηριότητα του Φέδερ έφερε σωτήρια αποτελέσματα και στην 
εσωτερική διοίκηση της Μάνης. Αναδιοργάνωσε ριζικά τη φάλαγγα. Υπό την επιρροή 
του εξαφανίστηκε η βεντέτα, η οποία δεν περιοριζόταν στην αφαίρεση της ανθρώπινης 
ζωής αλλά επεκτεινόταν στην ιδιοκτησία, στα σπαρτά και τις φυτείες, των θυμάτων 
καταστρέφοντάς τα.  
   Άρχισαν πάλι να καλλιεργούν κτήματα που είχαν μείνει ακαλλιέργητα, να φροντίζουν 
ιδιαίτερα τα οπωροφόρα δέντρα τα οποία σε εκείνα τα μέρη δίνουν εξαιρετικά φρούτα. 
Φόροι και δασμοί εισέρρεαν στα ταμεία της κυβέρνησης πιο τακτικά από ό, τι από 
οποιαδήποτε άλλη επαρχία. Η απέχθεια των Μανιατών για κάθε νομιμότητα 
μεταβλήθηκε σε απόλυτη υποταγή στις αρχές και τα δικαστήρια. Ο Φέδερ συγκρότησε 
μια οργανωμένη κοινωνία με νόμιμες εκλογές. Εκεί που προηγουμένως διοικούσαν οι 
αρχηγοί των φατριών και οι μεγάλες οικογένειες ίσχυε τώρα μόνον ο δικός του λόγος 
ως εκπροσώπου της κυβέρνησης. Η πραγματικά δουλική υποταγή που υπήρχε 
παλαιότερα στους αρχηγούς των φατριών μεταφέρθηκε σε τέτοιο βαθμό στο 
πρόσωπο του βασιλιά που η Μάνη είχε γίνει η πιο νομοταγής επαρχία και η πιο πιστή 
στον βασιλιά και είναι κρίμα που στην τελευταία λυπηρή καταστροφή της δυναστείας 
δεν έγινε επίκληση στην αγάπη και την πίστη αυτής της επαρχίας.1 
   Όλα αυτά μπορούσε να τα επιτύχει μόνον ένας άνδρας ο οποίος με αξιοθαύμαστη 
αφοσίωση αφιέρωσε όλη τη νεανική του δύναμη στην πραγματοποίηση του έργου του 
κάνοντας μεγάλες προσωπικές και οικονομικές θυσίες.  
   Θα μπορούσαμε να αναφέρουμε εδώ κάποιες πλευρές του ιπποτικού του 
χαρακτήρα καθώς και αποδείξεις της ανιδιοτέλειας και της αυτοθυσίας με την οποία 
υπηρέτησε όχι μόνον την υπόθεση της κυβέρνησης αλλά και την τιμή, το καλό και τα 

                                            
1 Ο Πάτρικ Λη Φέρμορ, του οποίου το βιβλίο εκδόθηκε στην αρχική του μορφή το 1958, αναφέρεται 
στην  ακλόνητη βασιλοφροσύνη της Μάνης. Βλ. Φέρμορ Πάτρικ Λη, Μάνη, μτφρ. Τζάνης Τζανετάκης, 
Κέδρος, Αθήνα 1973, σ. 48. 
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συμφέροντα των Γερμανών στην Ελλάδα, ο χώρος όμως είναι περιορισμένος και γι’ 
αυτό αρκούμαστε να αναφέρουμε ότι το σπίτι του στη Μάνη ήταν ανοιχτό για κάθε 
Έλληνα και ξένο και ότι όλοι γίνονταν φιλόξενα δεκτοί. Ανταποκρίθηκε με προθυμία 
όσες φορές του ζήτησαν να γίνει νονός ή κουμπάρος σε βαφτίσια και γάμους. Αυτό 
αποτελούσε τιμή που του κόστιζε πολύ ακριβά, αλλά έδενε τους Μανιάτες με μια ιερή 
υποχρέωση φιλίας και αυτό ήταν κάτι που ο Φέδερ ήταν υποχρεωμένος να το 
επιδιώκει για το συμφέρον της κυβέρνησης. Η γενναιοδωρία του ήταν τόσο μεγάλη, 
ώστε παρά τον μεγάλο μισθό που είχε και παρόλο που η ζωή του στη Μάνη δεν του 
κόστιζε σχεδόν τίποτε επέστρεψε στη Γερμανία τελείως αδέκαρος. 
   Τέλος αναφέρουμε τη γνωστή φιλονικία που είχε με τον Έλληνα δημοσιογράφο 
Λεβίδη,1 στην οποία ο Φέδερ υπερασπίστηκε την τιμή των συμπατριωτών του με δικό 
του προσωπικό κίνδυνο.2 Αλλά ακριβώς αυτή η δυναμική συμπεριφορά, η μεγάλη 
εκτίμηση και η απεριόριστη επιρροή που ασκούσε προκάλεσε το μίσος και τον φθόνο 
ενός ορισμένου κόμματος, που βέβαια αντιλήφθηκε ότι ο Φέδερ και οι αφοσιωμένοι 
στρατιώτες του ήταν ο ισχυρότερος αντίπαλος και ανυπέρβλητο εμπόδιο στις 
μηχανορραφίες τους. 
   Επιστράτευσαν όλα τα μέσα για να απομακρύνουν τον άνδρα τον οποίο 
φοβόντουσαν. Και έτσι ο βασιλιάς Όθων, απρόθυμα και μετά από μακρά περίοδο 
δισταγμού, πιεζόμενος και από τους ξένους απεσταλμένους, έκανε δεκτή την αίτηση 
παραίτησης από την ελληνική υπηρεσία που ο Φέδερ είχε υποβάλει πριν από μήνες. 

                                            
1 Ο Κωνσταντίνος Λεβίδης ( 1790 - 1868 ) ήταν δημοσογράφος και συγγραφέας. ́ Εγραψε μεταξύ άλλων 
Ιστορία του Οθωμανικού κράτους. Το λεξικό Ήλιος στην επίτομη εκδοσή του γράφει ότι καταγόταν από 
την Κωνσταντινούπολη αλλά ο Άντον φον Πρόκες γράφει ότι είχε γεννηθεί στη Βιέννη ( Briefwechsel 
zwischen Erzherzog Johann Baptist von Oesterreich und Anton von Prokesch – Osten, herausgegeben 
von Dr. Anton Schlosser, Στουτγκάρδη 1898, σ. 26). Ήταν εκδότης της εφημερίδας Ελπίς και ανήκε 
στην αντιπολίτευση. Ζητούσε την παροχή συντάγματος και ήταν πολύ επικριτικός ως προς του 
Βαυαρούς.  Αργότερα ήρθε σε σύγκρουση με το παλάτι ιδιαίτερα με τη βασίλισσα Αμαλία.  Ο Όθων 
ήταν ήπιος και διπλωματικός στις αντιδράσεις του, η Αμαλία όμως δεν φερόταν διπλωματικά. Σε 
επιστολή προς τον πατέρα της με ημερομηνία 25 Ιουνίου γράφει ότι αρνήθηκε να παραστεί στις 
εξετάσεις του σχολείου της Φιλεκπαιδευτικής Εταιρείας (αργότερα Αρσάκειο) με τη δικαιολογία ότι θα 
παρευρισκόταν και ο Λεβίδης αν και οι πάντες την είχαν διαβεβαιώσει για το αντίθετο.  Στην 
πραγματικότητα ήθελε να επιβάλει την αποπομπή του Λεβίδη από την εφορευτική επιτροπή την 
Εταιρείας της οποίας ο Λεβίδης ήταν μέλος. Βλ. Ανέκδοτες επιστολές της βασίλισσας Αμαλίας στον 
πατέρα της 1836 – 1853, Μεταγραφή, εισαγωγή, μετάφραση, σημειώσεις Βάνα Μπούσε Μίχαελ 
Μπούσε, Βιβλιοπωλείον της Εστίας, Αθήνα 2011, τομ. 2, σ. 635.  
2 Ο Λεβίδης ήταν οξύς στις εκφράσεις του και στο φύλλο της 12ης Νοεμβρίου 1837, αρ. 84 της 
εφημερίδας Ελπίς εκφράστηκε ειρωνικά και προσβλητικά για τους Βαυαρούς. Το επόμενο βράδυ κατά 
τις 6 η ώρα ο Λεβίδης πήγε στο καφενείο Ωραία Ελλάς (Bella Grecia ) που ήταν γεμάτο Βαυαρούς και 
κάθησε σε ένα απομακρισμένο τραπέζι. Περίπου ένα τέταρτο αργότερα μπήκε στο μαγαζί ο Ιωάννης 
Κατσής Μαυρομιχάλης. Ο Φέδερ που συνδεόταν μαζί του τον πήρε για μάρτυρα και μαζί πλησίασαν 
τον Λεβίδη. Ο Φέδερ επιτέθηκε εναντίον του πρώτα λεκτικά και κατόπιν άρχισε να του δίνει απανωτά 
χαστούκια. Ο Λεβίδης δεν αντέδρασε και η παρουσία της αστυνομίας η οποία έσπευσε στο σημείο 
ανάγκασε τους Βαυαρούς να αποχωρήσουν. Την επομένη ο Λεβίδης τύπωσε ένα έκτακτο φύλλο της 
εφημερίδας του σε 5000 αντίτυπα στο οποίο απειλούσε με σικελικό εσπερινό και την κυβέρνηση με 
εξέγερση. Το ίδιο βράδυ φίλοι του Λεβίδη επιτέθηκαν και έδειραν έναν υπασπιστή του βασιλιά. Ο 
Όθων ενέδωσε στις πιέσεις του πρωθυπουργού του Ρούτχαρτ και διέταξε μετά από ένα 
εικοσιτετράωρο τη σύλληψη του Λεβίδη, διαταγή την οποία ωστόσο δεν εξετέλεσε ο υπουργός 
Δικαιοσύνης. Αλλά και όταν τελικά συνελήφθη ο Λεβίδης αφέθηκε μετά από λίγες μέρες ελεύθερος, 
στις 26 Νοεμβρίου. Το επεισόδιο αυτό σήμανε και το τέλος της ατυχούς πρωθυπουργίας του 
Ρούτχαρτ. Briefwechsel zwischen Erzherzog Johann Baptist von Oesterreich und Anton Graf von 
Prokesch – Osten, Hrsg Dr. Anton Schlosser, Στουτγκάρδη 1898, σ. 25 κ. ε. Παράρτημα της 
εφημερίδας Allgemeine Zeitung 16 Δεκεμβρίου 1837, αρ. 350, σ. 2798 – 2800. Γιάνης Κορδάτος, 
Ιστορία της Ελλάδας, Τόμος τρίτος (1834 - 1862), Εκδόσεις 20ος Αιώνας, Αθήνα 1957, σ. 114 κ. ε.  
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   Όταν κατέθεσε τη διοίκηση της φάλαγγας και του τάγματος των Μανιατών δεν 
έλειψαν οι εκδηλώσεις ευγνωμοσύνης και αναγνώρισης εκ μέρους των στρατιωτικών 
σωμάτων που είχε οργανώσει και όλων των καλοπροαίρετων Ελλήνων.1  
   Οι αξιωματικοί του τάγματος των Μανιατών προσέφεραν σε αυτόν του οποίου η 
ευφυία, οι ικανότητες, η τιμιότητα και η θέληση κατάφεραν τόσο πολλά στη Λακωνία 
ένα πολυτελές τιμητικό σπαθί με λεπίδα από δαμασκηνό ατσάλι και θηκάρι με χρυσή 
διακόσμηση, που ήταν το ένα από ζευγάρι σπαθιών που σε παλιούς καιρούς είχε 
στείλει ο σουλτάνος σε έναν Έλληνα αρχηγό ως τιμητικό δώρο και του οποίου το ταίρι 
βρίσκεται τώρα στην κατοχή του αυτοκράτορα της Γαλλίας.  
   Οι υπαξιωματικοί του ίδιου τάγματος και οι αξιωματικοί των τεσσάρων σωμάτων που 
αποτελούσαν τη φάλαγγα των Μανιατών έδωσαν στον αποχωρούντα άλλα όπλα, 
ωραία και πολύτιμα ενθύμια τα οποία συνόδευαν με έγγραφα που εκφράζουν την 
αφοσίωσή τους και περιγράφουν με τον καλύτερο τρόπο την εκτίμηση στο πρόσωπό 
του και την προσφορά του στην Ελλάδα.2  
   Οι λέξη προς λέξη μεταφράσεις αυτών των εγγράφων είναι οι εξής: 
 

       I. 
                  

Προς τον αντισυνταγματάρχη του γενικού επιτελείου και διοικητή του 
5ου τάγματος του πεζικού κύριον Μαξιμιλιανό Φέδερ. 

 
  Οι υπογράφοντες πληροφορηθήκαμε με ανείπωτη θλίψη την απόλυσή σας από 
το τάγμα το οποίο οργανώσατε με τα κατάλληλα μέτρα και το οποίο με πολυσχιδείς 
ενέργειες καταστήσατε ισάξιο κάθε άλλου τακτικού σώματος στρατού. Οι 
υπαξιωματικοί και οι στρατιώτες συμμερίζονται τα συναισθήματα θλίψης που 
διακατέχουν και εμάς για την απώλεια του ενάρετου αγαπημένου αρχηγού τους. Οι 
αρετές σας, οι ακάματες προσπάθειές σας και η θερμή επιθυμία σας να εκπαιδευτεί 
το τάγμα έτσι ώστε να μυηθούμε και εμείς στα μυστικά του τακτικού στρατού, τα 
οποία μας ήταν άγνωστα άφησε στην ψυχή μας τη σφραγίδα αιώνιας 
ευγνωμοσύνης και μεγάλου σεβασμού που δεν θα σβήσουν ούτε ο χρόνος ούτε η 
απόσταση. Ως μικρή ένδειξη των ακλόνητων συναισθημάτων μας και ως αιώνιο 
ενθύμιο των συναδέλφων σας στην Ελλάδα σας παρακαλούμε να δεχτείτε το 
ελληνικό σπαθί που συνοδεύει το παρόν έγγραφο παραβλέποντας την 
ασημαντότητα του δώρου και λαμβάνοντας υπόψη μόνον τα φρονήματα από τα 
οποία προήλθε. Δραττόμεθα της ευκαιρίας για να σας εκφράσουμε μια τελευταία 
φορά τις ευχές μας για μια ευτυχή επάνοδο στην πατρική εστία και μια χαρούμενη 
ζωή στην αγαπημένη σας πατρίδα. Με μεγάλο ενδιαφέρον θα ζητάμε πληροφορίες 
για εσάς και με χαρά από το βάθος της καρδιάς μας θα δεχόμαστε κάθε ευχάριστη 
είδηση. Επιτρέψτε μας να σας διαβεβαιώσουμε για τον μεγάλο σεβασμό που 
τρέφουμε προς το πρόσωπό σας και υπογράφουμε 

Μεθώνη, την 30 η Σεπτεμβρίου 1841 ... 

                                            
1 Στην τελική του μορφή το τάγμα των Μανιατών αποτελούσαν 750 άνδρες. Φορούσαν την ελληνική 
ενδυμασία αλλά έφεραν τα όπλα του τακτικού στρατού, ξιφολόγχη και στρατιωτικό σάκκο στην πλάτη. 
Δεν έλλειπε η στρατιωτική μπάντα την οποία αποτελούσαν πολύ νεαροί Μανιάτες. Ludwig Steub, ό. π. 
σ. 24. 
2 Τόσο το σπαθί όσο και τα ασημένια πιστόλια και οι παλάσκες βρίσκονταν  τουλάχιστον μέχρι το 1891 
στο Πολεμικό Μουσείο στο Μόναχο ( J. M. Forster „Die bayerische Expedition nach Griechenland“ στο 
Das Bayerland Nr. 2, 1891). Το Βαυαρικό Πολεμικό Μουσείο, το οποίο σήμερα βρίσκεται στην πόλη 
΄Ιγκολστατ, απάντησε στη σχετική με το θέμα ερώτησή μας ότι τα αντικείμενα αυτά κατατάσσονται στις 
απώλειες του β΄παγκοσμίου πολέμου. 
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 Ακολουθούν οι υπογραφές όλων των αξιωματικών και των στρατιωτικών 
υπαλλήλων του τάγματος των Μανιατών. 
 

II. 
 

Προς τον αξιότιμο συνταγματάρχη κύριο Φέδερ. 
Κύριε! 

 
   Αφού εκθέσαμε γραπτώς στον ελληνικό Τύπο τον σεβασμό που δικαίως 
τρέφουμε προς το πρόσωπό σας θέλουμε επιπλέον να επιβεβαιώσουμε την 
εξαιρετική μας ευγνωμοσύνη προς τον άνδρα του οποίου η ευφυία, η αρετή, η 
τιμιότητα και η θέληση τόσο πολλά προσέφεραν στη Λακωνία με τη διοργάνωση 
της φάλαγγας και την επιβολή της τάξης σε όλες τις περιοχές της επαρχίας. Γι’ αυτό 
σας παρακαλούμε κύριε αντισυνταγματάρχη να δεχτείτε το ταπεινό δώρο που 
αποτελεί ένα ζευγάρι ασημένια πιστόλια τα οποία σας προσφέρουμε ως διαρκές 
δείγμα της εγκάρδιας ευγνωμοσύνης μας και ως αναγνώριση του μόχθου σας για 
την επιβολή της στρατιωτικής και πολιτικής τάξης στη Λακωνία.  
   Λυπούμαστε για την αποχώρησή σας αλλά λάβετε υπόψη κύριε 
αντισυνταγματάρχη ότι στην Ελλάδα αφήνετε την ανάμνηση ενός τιμημένου και 
αγαπητού ανθρώπου, όπως αρμόζει σε όσους η μοίρα προόρισε για τα μεγάλα. 
Παραμένουμε με εξαιρετική εκτίμηση και βαθύ σεβασμό. 
Λακωνία την 1 η Οκτωβρίου 1841 ... 
     Ακολουθούν οι υπογραφές όλων των αξιωματικών της Φάλαγγας. 

 
III. 

 
Προς τον αντισυνταγματάρχη του γενικού επιτελείου κύριο  

Μαξιμιλιανό Φέδερ, διοικητή του 5ου τάγματος του πεζικού. 
 

   Οι σύντροφοί μας, οι αξιωματικοί του ανωτέρω τάγματος, απαρηγόρητοι για την 
απομάκρυνσή σας ανέθεσαν στους υπογράφοντες να σας προσφέρουμε εκ 
μέρους τους τη διαρκή ευγνωμοσύνη τους για την πατρική σας ευμένεια και τη 
φροντίδα σας γι’ αυτούς που είναι χαραγμένη στην καρδιά τους για πάντα. 
Ωθούμενοι από αυτά τα ειλικρινή αισθήματα κύριε αντισυνταγματάρχη τολμούμε να 
σας προσφέρουμε δύο ελληνικές παλάσκες παρακαλώντας σας θερμά να τις 
δεχτείτε ως αιώνιο δείγμα της βαθιάς μας ευγνωμοσύνης και του σεβασμού μας. 
Στέλνοντας στον σεβαστό και πολυαγαπημένο μας αρχηγό τον τελευταίο μας 
αποχαιρετισμό – κάτι που δυστυχώς δεν μπορούμε να κάνουμε από κοντά – 
παραμένουμε με την παρήγορη πεποίθηση ότι και εκεί μακριά θα θυμάστε καμιά 
φορά τους αγαπημένους σας υπαξιωματικούς του 5ου τάγματος οι οποίοι σας 
αποχωρίστηκαν με πόνο καρδιάς. Δικοί σας … 

    Ακολουθούν οι υπογραφές της επιτροπής την οποία αποτελούσαν δύο 
επιλοχίες, ένας λοχίας και ένας υπαξιωματικός. 
Μεθώνη, την 20 η Οκτωβρίου 1841. 

 
   Ακολουθεί τέλος ένα άρθρο εφημερίδας που δημοσιεύτηκε στην Ελλάδα 
χαρακτηριστικό για τη γνώμη του Τύπου σχετικά με το έργο του Φέδερ στην Ελλάδα. 
Στον αρ. 295 και τον αρ. 296 της εφημερίδας Αιών του Σεπτεμβρίου 1841 γράφτηκαν 
τα εξής: 
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    Προσφάτως έγινε δεκτή η απόλυση του αντισυνταγματάρχη Φέδερ από τον 
ελληνικό στρατό. Είμαστε υποχρεωμένοι να παραδεχθούμε ότι από όλους τους 
ξένους αξιωματικούς που υπηρέτησαν στην Ελλάδα από την εγκαθίδρυση του 
Θρόνου ο κύριος Φέδερ είναι αυτός που διακρίθηκε για τις ικανότητές του διότι 
έφερε σε πέρας το μεγάλο έργο της ειρήνευσης και επιβολής της τάξης  στους 
Λάκωνες / Μανιάτες. Είναι ακριβές ότι βρήκε στο έργο του πολλούς βοηθούς μεταξύ 
των Μανιατών τόσο στρατιωτικούς όσο και πολίτες, εντούτοις η αλήθεια είναι ότι ο 
κύριος Φέδερ αντιλήφθηκε σωστά με ποια μέσα θα μπορούσε να εξαλείψει το 
πνεύμα της ανταρσίας και να υποτάξει τους κατοίκους της περιοχής στους νόμους 
στους οποίους υπάκουαν οι υπόλοιπες επαρχίες του κράτους. 
   Ομολογούμε ότι φοβόμαστε την επιστροφή αυτού του λαού στην προηγούμενη 
κατάσταση γιατί δεν θα είναι δύσκολο να υποκινηθούν διαφωνίες, έριδες και 
δολοφονίες. Η κυβέρνησή μας έχει επομένως καθήκον να λάβει άμεσα τα 
κατάλληλα μέτρα ώστε να προλάβει από τώρα τις φοβερές συνέπειες που θα 
μπορούσε να έχει η απομάκρυνση του κυρίου Φέδερ. 

Κυριακή την 21η Σεπτεμβρίου 1841. 
 
   Με αυτόν τον τρόπο εγκατέλειψε ο Φέδερ το πεδίο δράσης του  συνοδευόμενος από 
τις καλύτερες ευχές των Μανιατών και την εκτίμηση όλων των καλοπροαίρετων 
Ελλήνων και αφού επισκέφτηκε την Κωνσταντινούπολη και την Αίγυπτο επέστρεψε 
στην πατρίδα του, όπου εισήλθε πάλι στη μονάδα στρατού στην οποία υπηρετούσε 
και παλαιότερα με το βαθμό του λοχαγού του πυροβολικού όπως όριζε το σύμφωνο 
στρατολόγησης που είχε. Το 1844 διορίστηκε λοχαγός στο γενικό επιτελείο και το 
επόμενο έτος προήχθη σε ταγματάρχη του 4ου τάγματος του πεζικού του οποίου 
υπήρξε διοικητής με τον βαθμό του αντισυνταγματάρχη από το 1849 ως το 1852 μετά 
από μια σύντομη διακοπή από τις 17 Μαίου μέχρι τις 9 Οκτωβρίου 1849 κατά την 
οποία υπηρέτησε σε άλλο σώμα του πεζικού.  
   Στις 23 Ιουλίου 1851 προήχθη σε συνταγματάρχη του 14ου σώματος του πεζικού 
και υπηρέτησε σε αυτή τη θέση έως ότου πήρε τη διαταγή να μεταβεί στην Ελλάδα σε 
έκτακτη αποστολή για τη συνέχιση των διπλωματικών σχέσεων. 
   Είχαν παρέλθει 12 έτη όταν ο Φέδερ εμφανίστηκε πάλι στην Ελλάδα και μάλιστα ως 
έκτακτος απεσταλμένος της Αυτού Μεγαλειότητας του βασιλιά της Βαυαρίας στην 
ελληνική Αυλή. Και αυτή τη φορά όπως πάντα, αν και με διαφορετική μορφή, 
διπλωματικές και κομματικές μηχανορραφίες είχαν φέρει σε δύσκολη θέση τον βασιλιά 
Όθωνα τον οποίο διακατείχε μια μόνο επιδίωξη, το καλό του τόπου. Η ελληνική 
κυβέρνηση δηλαδή παρασύρθηκε και θέλησε να συμμετάσχει το 1854 σε πόλεμο κατά 
της Τουρκίας. Ελληνικά εθελοντικά στρατιωτικά σώματα τα οποία είχε εξοπλίσει η 
κυβέρνηση επέπεσαν στην Ήπειρο και τη Θεσσαλία και λεηλατούσαν φίλους και 
εχθρούς. Οργισμένες οι μεγάλες δυνάμεις μετά από απειλές που έμειναν χωρίς 
αποτέλεσμα κατέλαβαν τον Πειραιά και επέβαλαν στον βασιλιά μια κυβέρνηση εχθρική 
προς τον ίδιο. Ο Καλλέργης σχεδόν δεν έκρυβε την πρόθεσή του να επιτύχει την 
απομάκρυνση του βασιλικού ζεύγους ή τουλάχιστον να στηρίξει τις κινήσεις στο 
εσωτερικό που απέβλεπαν σε αυτό. Αυτό το τελευταίο φαινόταν να στηρίζει ενεργά η 
αγγλική αποστολή της οποίας ο αρχηγός Σερ Τόμας Ουάις (Sir Thomas Wyse), όμοια 
με τον προκάτοχό του Λόρδο Λάιονς (Lord Lyons), ανήκε στους πιο αδυσώπητους 
εχθρούς της Αυλής. Στην ένταση που επικρατούσε φαίνεται ότι είχε επιδράσει και η 
πολύ συγκρατημένη στάση που τηρούσε το παλάτι απέναντι στη διπλωματική 
αντιπροσωπεία της Αγγλίας, την οποία σχεδόν αγνοούσαν χωρίς να υπολογίζουν τις 
συνέπειες. Και τώρα η συμπεριφορά αυτή άρχιζε να εκδικείται. 
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   Ο βαρώνος φον Τύνγκεν (Freiherr von Thüngen), ο οποίος είχε σταλεί το 1854 στην 
Ελλάδα ήταν ο πρώτος σχεδόν ο οποίος τόλμησε να εγκαταλείψει την οδό που 
ακολουθούσαν μέχρι τότε. Πλησίασε την αγγλική διπλωματική αποστολή και  
καλλιέργησε φιλικές σχέσεις με τη γαλλική κατοχική αρχή και τα ελληνικά τους 
ανδρείκελα ελπίζοντας ότι με αυτόν τον συμφιλιωτικό τρόπο υπηρετούσε τα 
συμφέροντα του ελληνικού θρόνου ή ότι τουλάχιστον εξασφάλιζε το μέλλον του. Η 
μέθοδος  που υιοθέτησε ο κύριος φον Τύνγκεν ήταν πιθανότατα η σωστή  εντούτοις 
δεν άρεσε στην ελληνική Αυλή, δηλαδή στις προσωπικότητες που ήταν εκεί αρμόδιες 
και με τη δική τους πίεση ο κύριος φον Τύνγκεν ανακλήθηκε.  Αντικαταστάτης του 
ορίστηκε στις 22 Δεκεμβρίου 1854 ο συνταγματάρχης Φέδερ. Οι συνθήκες κάτω από 
τις οποίες κλήθηκε ο Φέδερ να δράσει στην Ελλάδα δεν μπορούν με κανένα τρόπο να 
θεωρηθούν ευνοϊκές, το λιμάνι της πρωτεύουσας κατειλημμένο από τους Άγγλους και 
τους Γάλλους, στην Αθήνα στην κυβέρνηση ο Καλλέργης ο οποίος έπαιρνε τις οδηγίες 
του από το Παρίσι, οι απεσταλμένοι των δυνάμεων εχθρικά διατεθειμένοι, στις 
επαρχίες αναρχία στην οποία έδιναν τροφή οι καθημερινές προστριβές ανάμεσα στο 
κόμμα της Αυλής και του υπουργούς που είχαν διορίσει οι ξένοι, στα βόρεια σύνορα 
ληστείες και φόνοι, στα όρια της Αθήνας συμμορίες ληστών οι οποίες επέκτειναν τις 
επιδρομές τους μέχρι την πόλη παραμένοντας συγχρόνως κυρίαρχοι των ορεινών 
περιοχών. Και την ίδια ώρα η απειλή ότι τα απείθαρχα ληστρικά στίφη που περνούσαν 
στις γειτονικές τουρκικές επαρχίες θα επέστρεφαν. 
   Ο Φέδερ σύντομα προσανατολίστηκε, κατάλαβε ποιοι ήταν οι μηχανορράφοι και τα 
μυστικά τους σχέδια και με σύνεση και ενεργητικότητα προσπαθούσε να τα ματαιώσει. 
Η παρουσία του έδωσε θάρρος και δύναμη στο κόμμα που στήριζε τη δυναστεία, ώστε 
σήκωσε κεφάλι και μπόρεσε να προβάλει αντίσταση στις ενέργειες μιας μειοψηφίας 
που υποστηριζόταν από το εξωτερικό. Το σπίτι του Φέδερ έγινε σύντομα τόπος 
συγκέντρωσης όλων των πατριωτών και από εδώ έφευγαν τα συνθήματα που 
έφταναν μέχρι τις πιο απομακρυσμένες επαρχίες του βασιλείου. Ήταν προπάντων 
ανάγκη να αντικατασταθεί η κυβέρνηση του Καλλέργη με άνδρες πιστούς στον βασιλιά 
που με την επιρροή τους στη χώρα θα αποτελούσαν στήριγμα στην αναπόφευκτη 
ρήξη με τους οπαδούς των μεγάλων δυνάμεων. Στις ακάματες προσπάθειες του 
διπλωματικού απεσταλμένου Φέδερ που είχε τώρα προαχθεί σε υποστράτηγο 
οφείλεται το ότι οι ενδοιασμοί του Βούλγαρη διαλύθηκαν και δέχτηκε να αναλάβει την 
πρωθυπουργία στην περίπτωση που θα παραιτείτο ο Καλλέργης. Με αυτό τον τρόπο 
ο βασιλιάς Όθων ήταν επιτέλους σε θέση να προβάλει παθητική αντίσταση στις 
υπερβολικές απαιτήσεις του Καλλέργη. Οι μεγάλες δυνάμεις αν ήθελαν να 
αποτρέψουν την πτώση του Καλλέργη δεν είχαν άλλη επιλογή από το να στραφούν 
εναντίον του βασιλιά Όθωνα και αυτό δεν ήταν στις προθέσεις της γαλλικής 
κυβέρνησης η οποία γενικά στην Ελλάδα έδειχνε ευμένεια απέναντι στη βαυαρική 
δυναστεία.  
   Ο Καλλέργης έπεσε αμέσως, ο Βούλγαρης ανέλαβε την πρωθυπουργία και με την 
είσοδό του στην κυβέρνηση εξαφανίστηκε ο φόβος αντιδυναστικών επεισοδίων. Από 
αυτή τη στιγμή και μέχρι την αποχώρηση τον αγγλογαλικών στρατευμάτων, το 1856, 
δρούσε ο Φέδερ ακατάπαυστα για τα συμφέροντα του βασιλιά και της βαυαρικής 
δυναστείας.  
   Μπόρεσε να προσαρτήσει στην υπηρεσία της Αυλής τους άνδρες με τη μεγαλύτερη 
επιρροή στη χώρα και με δική του πρωτοβουλία διορίστηκαν νομάρχες στις 
σημαντικότερες επαρχίες της χώρας προσωπικότητες με ικανότητες και πέρα από 
κάθε αμφιβολία πιστές στον βασιλιά. Μάλιστα στο τέλος ο ακέραιος και ευθύς αυτός 
στρατιώτης κατόρθωσε να συνάψει με τους απεσταλμένους των μεγάλων δυνάμεων 
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περισσότερο φιλικές σχέσεις. Ο ηλικιωμένος, κακότροπος Σερ Τόμας Ουάις έγινε 
φίλος του και διατήρησε την ανάμνηση της φιλίας τους μέχρι το τέλος του.  
   Επίσης δεν παρέβλεψε ο Φέδερ τη σημασία του Τύπου και οι περιγραφές της 
ελληνικής κατάστασης, όπως πραγματικά ήταν, που δημοσιεύτηκαν το 1856 στην 
εφημερίδα της Τεργέστης με δική του πρωτοβουλία, αποπνέουν το πνεύμα και την 
ευθύτητά του. Ήταν πολύ διαφωτιστικές και έγιναν δεκτές ακόμη και από τον αγγλικό 
Τύπο με σεβασμό.  
   Μέχρι εδώ η αποστολή του Φέδερ στην Ελλάδα είχε επιτυχία και οι υπηρεσίες του 
επαινούνταν παντού, γι’ αυτό προήχθη σε αντιστράτηγο και παρασημοφορήθηκε με 
τον ελληνικό Μεγαλόσταυρο του Σωτήρος και τον Σταυρό του Ιππότη του Βαυαρικού 
Θρόνου.1 
   Με την αποχώρηση όμως του αγγλογαλικού στρατού το 1856 άλλαξε η κατάσταση. 
Ο Φέδερ αποτελούσε ισχυρό παράγοντα μέσα στο κράτος και αυτό ήταν αναγκαστικά 
πολύ δυσάρεστο για το κόμμα που μηχανορραφούσε κατά της βαυαρικής δυναστείας, 
γιατί ο Φέδερ υπηρετούσε με απόλυτη συνέπεια και με όλο το κύρος που διέθετε 
αποκλειστικά τα συμφέροντα του βασιλιά του και του βαυαρικού οίκου. Από το 
αντίθετο κόμμα χρησιμοποιήθηκε κάθε μέσον για να τον εξαναγκάσει σε παραίτηση. 
Εκμεταλλεύτηκαν την αναχώρηση του βασιλιά Όθωνα που μετέβαινε στη Βαυαρία για 
να απολύσουν αμέσως όλους εκείνους τους νομάρχες που ήταν γνωστοί ως 
προσωπικοί του φίλοι και οπαδοί της βαυαρικής δυναστείας. Η ήσυχη ζωή στην οποία 
αναγκαστικά αποτραβήχτηκε δεν κράτησε για πολύ. Με το έτος 1857 άρχισαν να 
γίνονται περισσότερο εμφανείς οι προθέσεις ενός ορισμένου κόμματος να αλλάξει τη 
σειρά διαδοχής στην Ελλάδα κατά τέτοιο τρόπο ώστε παραμερίζοντας τα δικαιώματα 
της βαυαρικής δυναστείας να μεταφέρει τη διαδοχή στον υστερογενή πρίγκιπα ενός 
οίκου της βόρειας Γερμανίας.2 Δεν είναι εδώ η θέση για να αναλύσουμε την εξέλιξη της 
υπόθεσης αυτής, αρκεί να πούμε ότι ο Φέδερ έκανε τα αδύνατα δυνατά για να 
διατηρήσει αλώβητα τα δικαιώματα του βαυαρικού βασιλικού οίκου και ότι οι 
προσπάθειες των εχθρών να επιτύχουν τον σκοπό τους ματαιώθηκαν χάρις στις 
προσεκτικές κινήσεις του και την αντρίκια ακλόνητη στάση του. Οι διπλωματικοί 
απεσταλμένοι δύο μεγάλων δυνάμεων του βορρά οι οποίες συνδέονται με 
συγγενικούς δεσμούς και διατηρούν στενές σχέσεις δεν ευνοούσαν αυτό το σχέδιο. 
   Οι σύσφιξη των σχέσεων μεταξύ του Βαυαρού απεσταλμένου και των εκπροσώπων 
της Γαλλίας και της Αγγλίας ήταν απολύτως φυσιολογική σε αυτήν τη συγκυρία αλλά 
δεν αύξανε τη συμπάθεια των αντιπάλων του στο πρόσωπό του. Από τώρα και στο 
εξής μηχανορραφίες κάθε είδους περιέβαλλαν τον Βαυαρό απεσταλμένο με σκοπό να 
τον φέρουν σε αντίθεση με τους συναδέλφους του διπλωμάτες. Η ευθύτητα και η 
αντρίκια γενναιότητα του Φέδερ ξέσκισαν και αυτούς τους βρόχους με αποτέλεσμα ο 
απεσταλμένος μιας μεγάλης δύναμης με επιρροή στην Ελλάδα και ο εκπρόσωπος 
ενός άλλου κράτους να αναγκαστούν να ζητήσουν συγγνώμη από τον οργισμένο 
στρατιώτη με άλλο, όχι διπλωματικό, τρόπο.   
  Το έτος 1859 ο μακαρίτης σήμερα βασιλιάς Μαξιμιλιανός Β΄ κάλεσε τον Φέδερ να του 
παραδώσει προσωπικά την έκθεσή του σχετικά με τις συνθήκες και την κατάσταση 
στην Ελλάδα και ο Φέδερ επέστρεψε στη Βαυαρία την οποία σύμφωνα με δική του 
επιθυμία δεν εγκατέλειψε πια ποτέ. 
   Η εύνοια του βασιλιά του σε όλες τις περιστάσεις ήταν γι’ αυτόν η καλύτερη 
ανταμοιβή για την αυτοθυσία, την πίστη και την αφοσίωση του στον βαυαρικό βασιλικό 
οίκο. 

                                            
1 Ritterkreuz des Verdienstordens der bayerischen Krone. 
2 Τον νεότερο από τους αδελφούς της βασίλισσας Αμαλίας ΄Ελιμαρ (Elimar). 
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   Το κατά πόσο έκανε καλό στη χώρα αυτή η δεύτερη αποχώρηση του Φέδερ το 
δείχνει η ίδια η ιστορία της, η εξέλιξή της. Αν ο Φέδερ είχε βρεθεί στην Αθήνα τον 
Σεπτέμβριο του 1843 θα είχε ασφαλώς εμποδίσει τα γεγονότα εκείνου του χρόνου. Αν 
ήταν εκεί θα είχε πιθανότατα ματαιωθεί και η καταστροφή της 11/23 Οκτωβρίου 1862 
ή τουλάχιστον θα είχε διαφορετική κατάληξη αν και ίσως περισσότερο αιματηρή. Αρκεί 
να αναφέρουμε ότι ο μόνος άνδρας που τόλμησε το 1862 να υπερασπιστεί τα 
δικαιώματα του βαυαρικού βασιλικού οίκου ήταν φίλος και ομοϊδεάτης του Φέδερ και 
ότι μόνο κάποιος που ήταν γνωστός ως φίλος του Φέδερ θα μπορούσε τότε να σταθεί 
απέναντι στα επαναστατημένα στοιχεία.1 
   Ο στρατηγός Φέδερ διορίστηκε λίγο μετά την επιστροφή του στη Βαυαρία διοικητής 
της φρουράς του Μονάχου, πρωτεύουσας και έδρας του βασιλιά. Πριν περάσει πολύς 
καιρός ανέλαβε τη διοίκηση της 4ης ταξιαρχίας του πεζικού στις 24 Απριλίου 1859 και 
κατόπιν στις 4 Απριλίου 1861 τη διοίκηση της 1ης ταξιαρχίας. Στις 24 Ιανουαρίου 1862 
έγινε αντιστράτηγος και γενικός διοικητής στο  Άουγκσμπουργκ. 
   Στην εκστρατεία του 1866 διοικούσε με μεγάλη σύνεση και γενναιότητα τη 
Β΄Μεραρχία του πεζικού. Η ημέρα της νίκης στο Ρόσμπρουν, η 26η Ιουλίου, κατά την 
οποία ανέκοψε την έφοδο του εχθρού, έδωσε κάλυψη στα σώματα που υποχωρούσαν 
μέσω Βύρτζμπουργκ και γενικά συνετέλεσε αποφασιστικά στη νίκη θεωρείται 
σύμφωνα με πρωσικά ιστορικά συγγράμματα ημέρα που τιμά τόσο τον βαυαρικό όσο 
και τον πρωσικό στρατό. Η απονομή του μεγαλύτερου παρασήμου που απονέμεται 
σε στρατιωτικούς στη Βαυαρία καθώς και ο διορισμός του λίγο πριν από το θάνατό 
του με απόφαση που ερχόταν από πολύ ψηλά σε διοικητή της Β΄ Μεραρχίας 
αποτελούν την καλύτερη απόδειξη για την εμπιστοσύνη που υπήρχε στο πρόσωπό 
του και της οποίας αποδείχτηκε πάντα άξιος.  
   Συγκοπή της καρδιάς μετά από ασθένεια μόνον 4 εβδομάδων έβαλε τέλος στη ζωή 
του κατά την οποία μόνον σπάνια ασθένησε. 

                                            
1 Πρόκειται για τον Ελβετό φιλέλληνα Χαν (1800; - 1867). Υπηρέτησε μερικά χρόνια στον πρωσικό 
στρατό και το 1825 ήρθε στην Ελλάδα για να πάρει μέρος στην Επανάσταση. Κατατάχθηκε στο τάγμα 
του Φαβιέρου τον οποίο ακολούθησε στις διάφορες πολεμικές επιχειρήσεις του. Ήταν αφοσιωμένος 
στον Όθωνα και διατέλεσε διοικητής της φρουράς της πρωτεύουσας, υπασπιστής του Όθωνα, 
επιθεωρητής του στρατού. Αποχώρησε με τον βαθμό του αντιστράτηγου. „Gen._Lieut. Hahn´s 
Memoiren“, Berner Taschenbuch auf das Jahr 1871, σ. 124 κ. ε., Wilhelm Bart – Max Kehrig-Korn: Die 
Philhellenenzeit, σ. 128-129) Επιστολές της βασίλισσας Αμαλίας τόμ. 2., σ. 397 κ. ε. Φαίνεται ότι δεν 
είχε καλές σχέσεις με τη βασίλισσα Αμαλία, γεγονός που φήμες απέδιδαν στον θάνατο της γυναίκας 
του, όταν παρά την αντίθετη επιθυμία του υποχρεώθηκε να παρευρεθεί σε χορό του παλατιού μετά από 
τον οποίο η έγκυος σύζυγός του ασθένησε και πέθανε. Gen._Lieut. Hahn´s Memoiren, ό. π., σ. 131. 
΄Οταν την 1 η Φεβρουαρίου 1862 εξεγέρθηκε το Ναύπλιο εστάλη με δώδεκα λόχους πεζικού και δύο 
ίλες ιππικού εναντίον των στασιαστών. ΄Οπως και ο Φέδερ, ο Χαν είχε καλές σχέσεις με τους Έλληνες 
και έκανε ό,τι μπορούσε για να αποφύγει τις συγκρούσεις. Προήλασε με ευχέρεια αποφεύγοντας να 
συμπλακεί με τους επαναστάτες και κατέλαβε το Άργος και την Τίρυνθα. Τους Μύλους κατέλαβε ο 
Κολοκοτρώνης ο οποίος είχε μεταβεί εκεί με ατμόπλοια και μικρή στρατιωτική δύναμη. Παρά τις 
αντίθετες διαταγές του Χαν οι κυβερνητικοί εισέβαλαν στην Πρόνοια και τη λεηλάτησαν. Συμπλοκές 
σημειώθηκαν στα περίχωρα του Ναυπλίου, στην Άρεια, στη θέση Ηλιού και αλλού. Στις 2 Μαρτίου ο 
Χαν εκτελώντας διαταγές της κυβέρνησης ζήτησε από τον αρχηγό των επαναστατών Αρτέμη Μϊχου την 
άνευ όρων συνθηκολόγηση. Οι επαναστάτες απάντησαν ότι θέλουν γενική αμνηστεία και ότι δεν 
παραδίδονται. Η εξέγερση πήρε τέλος με παράδοση, γενική αμνηστεία και αποχώρηση στο εξωτερικό 
των πρωτεργατών που δεν προέρχονταν μόνον από την περιοχή, του αρχηγού και αξιωματικών. Στο 
αγγλικό ατμόπλοιο που περίμενε να τους πάρει επιβιβάστηκαν 300 πρόσφυγες, πολίτες και 
στρατιωτικοί. Τα συμβάντα της Ναυπλιακής Επαναστάσεως της πρώτης Φεβρουαρίου 1862, υφ’ ενός 
Ναυπλιέως. Εκ του τυπογραφείου Κ. Αντωνιάδου, Αθήνα 1862, σ. 17 και 20 – 64. 
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   Ο στρατός έχασε έναν γενναίο αρχηγό και έναν αξιαγάπητο, ιπποτικό, εξαιρετικά 
αμερόληπτο και δίκαιο διοικητή, ο οποίος είχε μία μόνον επιδίωξη, να προωθεί το 
συμφέρον της υπηρεσίας και του στρατού. 
   Όσοι τον γνώριζαν όμως πενθούν βαθειά για την απώλεια ενός ανώτερου 
χαρακτήρα, ενός φίλου ικανού να θυσιαστεί, ενός ανθρώπου αξιαγάπητου και 
προσηνούς προς όλους, που είχε κερδίσει την εκτίμηση και τον απόλυτο σεβασμό των 
στρατιωτών και των πολιτών.  

___________________ 
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Bombenfester Thurm in Theben, aus welchem vierzig griechische Rebellen 

auszubrechen versuchten im Jahre 183339. 
 
 

  Οχυρός πύργος στη Θήβα από τον οποίο το 1833 σαράντα Έλληνες αντάρτες 
επιχειρούν να δραπετεύσουν. 

 
 
 
 
 
 
 
 

                                            
39 Gustav Kraus: “Bombenfester Thurm …” diese Abbildung eines Turms in Theben (Böotien) wurde als Beispiel gewählt um 

Kampfhandlungen zu veranschaulichen wie sie auch in der Maina stattfanden. / Η εικόνα επελέγη γιατί παρουσιάζει συμπλοκή 
όμοια με αυτές που διεξήχθησαν και στη Μάνη. 
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Titelblatt und erste Seite / σελίδα τίτλου και πρώτη σελιδα:  google books, 
Staatsbibliothek München / Κρατικη Βιβλιοθηκη του Μοναχου. 
 
Ausschnitt aus der „Allgemeinen Zeitung“ / απόσπασμα απο την εφημερίδα 
„Allgemeine Zeitung“,Staatsbibliothek München / Κρατική Βιβλιοθήκη στο Μόναχο. 
 
Karte von Messenien und Lakonien:  Pelet 1833, Privatsammlung /  
χάρτης Μεσσηνίας και Λακωνίας: Pelet 1833, ιδιωτική συλλογή 
 
Ansichten aus / Οι απεικονίσεις είναι από το βιβλίο των Blouet, Abel et Jean Baptist 
Bory de Saint Vincent « Relation du voyage de la Commission scientifique 
de Morée » (Paris, 1836–1838)40,  Privatsammlung / ιδιωτική συλλογή 
 
Kraus, Gustav Wilhelm: „Bombenfester Thurm in Theben, aus welchem vierzig 
griechische Rebellen auszubrechen versuchten im Jahre 1833“. Lithografie  
 
Kraus, Gustav Wilhelm: Οχυρός πύργος στη Θήβα από τον οποίο το 1833 σαράντα 
Έλληνες αντάρτες επιχειρούν να δραπετεύσουν. Λιθογραφία 
 
 
 
 
 
 
 

                                            
40 Abbildung von Porto Kagio auch Porto Quaglio, (quaglio ital. Wachtel). Αuf der Reise von Europa nach Afrika und zurück 
machten die Wachteln dort Station, wurden in Netzen gefangen und für den Export nach Konstantinopel in Salz eingelegt. Daher 

der Name. / 
Απεικόνιση του Porto Kagio ή Porto Quaglio (quaglio ιταλικά: ορτύκι ). Στο ταξίδι τους από την Ευρώπη στην Αφρική και το 
αντίθετο τα ορτύκια στάθμευαν στο μέρος αυτό όπου τα έπιαναν με δίχτυα, τα πάστωναν με αλάτι και τα εξήγαν στην 

Κωνσταντινούπολη. 


